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Vorwort 

Wir freuen uns, Heft 6 der Schriftenreihe Kambodschanische Kultur vorlegen zu 
können. Den Leser erwarten in diesem Heft wieder Beiträge aus verschiedenen 
Bereichen: Sprache, Literatur, Epigraphie, Sozialgeschichte, Ethnographie, Kunst­
geschichte, Bibliothekswesen und Musik. 

Harn Chhay L y beschreibt und kommentiert die Inschrift von Prasat Ta Koam 
(K 245), die aus dem 10. Jahrhundert stammt. In dem Artikel Baksey Samkang 
versucht Sam Samnang anband eines alten Hochzeitliedes einen Ausschnitt aus dem 
Leben der einfachen Menschen im Kambodscha vergangener Zeiten zu rekon­
struieren. Claudia Götze-Sam befaßt sich in ihren beiden Beiträgen mit Besonder­
heiten der Sprache der kambodschanischen V ersliteratur. Sie zeigt, daß in Vers­
sätzen Satzelemente aus metrischen und stilistischen Gründen und nicht aus gram­
matischen auftreten können. Die Geschichte der Pinpeat-Musik und deren Rolle im 
Leben der Kambodschaner ist Gegenstand des ersten Beitrags von Keo Narom. In 
ihrem zweiten Beitrag über die 36 Fruchtarten, die die Familie des Bräutigams bei 
einer Hochzeitszeremonie der Familie der Braut übergibt, untersticht sie die 
symbolische Bedeutung der Zahl 36 und einer Reihe von Fruchtarten anband einer 
Legende und von Glaubensvorstellungen der Kambodschaner. Wibke Lobo be­
schreibt zwei aus der Angkor-Zeit stammende Ikonen des Mahayana-Buddhismus, 
den auf dem Schlangenthron sitzenden Buddha und die Triade von Buddha, 
Lokeshvara und Prajnaparamita. Der Artikel von Christina Grune befaßt sich mit 
dem Bestand der kambodschanischen Literatur in der Staatsbibliothek Berlin. 
Besonders geht sie auf Erwerbungsgrundsätze der Bibliothek und Probleme der 
Beschaffung von khmersprachiger Literatur ein. Es schließt sich eine Liste mit 
Neuerwerbungen aus den Jahren 1997-1998 an. 

Die Redaktion 
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Das neue Bibliotheksgebäude des Buddhistischen Instituts in Phnom Penh 
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"Egal ob Katze oder Hund, gebt sie ihm" 

pra}uf!l rimn bren khmaer (Sammlung der Khmer-Märchen), Teil 9, Buddhi­
stisches Institut Phnom Penh 1974, S. 9-15 

aus dem Khmer übersetzt von Claudia Götze-Sam 

7 

Wennjemand um eine Tochter wirbt, beraten sich die Eltern mit den Verwandten 
darüber, ob sie demjenigen die Tochter geben oder nicht. Wenn die Alten zu dem 
Ergebnis kommen, daß der Junge über ein ausreichendes Maß an Wissen verfügt 
und sie nur stört, daß er aus einer armen Familie kommt, sagt man häufig: "Egal ob 
Katze oder Hund, gebt sie ihm doch! Seid nicht so wählerisch!" Dieser Ausdruck 
wird heute noch benutzt, und man fragt sich, woher er stammt. Um diese Frage zu 
klären, hat uns Herr Oknha Keo Hang, der ehemals Mitglied der Kommission für 
Sitten und Bräuche der Khmer war, mitgeteilt, daß dieser Ausdruck seinen Ursprung 
in der folgenden Geschichte hat, die ihm alte Menschen erzählt haben. 

Friiher gab es einen König, der eine Hündin hielt. Diese Hündin fraß immer Essens­
abfälle des Königs, die dieser in einen Nachttopf warf. Nach einiger Zeit wurde die 
Hündin tragend. Als die Zeit gekommen war, zu der die Jungen geboren werden 
sollten, suchte sich die Hündin einen Platz in einer ruhigen, von menschlichen 
Siedlungen entfernten Berghöhle. 

Die Hündin gebar Menschenkinder: zwei Mädchen und einen Jungen. Sie ernährte 
ihre drei Kinder bis sie groß waren. Die Hündin hatte sehr große Angst um ihre Kin­
der, weil sie ein Tier war und die Kinder Menschen. immer wenn sie in die Dörfer 
auf Nahrungssuche ging, verbot sie ihren Kindem strikt, sich von der Höhle zu 
entfernen, weil sie Angst hatte, daß andere Menschen sie sehen, an ihnen Gefallen 
fmden und sie fangen könnten. 

Eines Tages wollte der herrschende König in den Wald reiten und gab den Befehl, 
den Ausritt vorzubereiten. Erzählen wir von den beiden Mädchen der Hündin. Wenn 
ihre Mutter nicht zu Hause war, trauten sie sich niemals, die Höhle zu verlassen, 
aber an diesem Tage wollten die Mädchen aus einem unerklärlichen Grund hin­
ausgehen. Sie begegneten dem König, der mit seiner Begleitung im Wald ausritt. 
Als der König die beiden hübschen Mädchen sah, verliebte er sich in sie und wollte 
sie zu seinen Gemahlinnen haben. Er fragte sie: "Wessen Kinder seid ihr, daß ihr 
euch hier im Wald aufhaltet?" Die beiden Mädchen belogen den König: "Wir sind 
Waisen und leben nur zu zweien hier." Der König verkündete den Beamten und 
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Soldaten: ,Jch nehme die beiden Mädchen zu Gemahlinnen," erteilte den Befehl zur 
Rückkehr in den Königspalast und war sehr erfreut. 

Was den Sohn der Hündin betraf, so hatte er, als er hörte wie sich der königliche 
Zug dem Berg näherte, große Angst Wld versteckte sich, damit ihn niemand sah. Als 
der König mit seiner Begleit\Ulg fortgeritten und die Hündin von der Nahrungssuebe 
zurückgekehrt war, erzählte ihr der Sohn alles. Die Hündin bedauerte den Verlust 
ihrer Kinder sehr Wld empfand starke Sehnsucht nach ihnen. Sie rannte dem König 
nach und erreichte ihn, als er mit seiner Begleitung unterwegs eine Pause machte. 
Sie ging aufihre Töchter zu. Obwohl die Soldaten versuchten, sie wegzujagen, ging 
sie nicht weg. Der König sah das und fragte die beiden Mädchen: "Die Hündin, 
gehört sie euch oder weshalb läuft sie hinter uns her?" Die Mädchen sagten dem 
König aber nicht die Wahrheit. Sie sagten: "Wir wissen nicht woher die Hündin 
kommt." Der König befahl, die Hündin mit Schlägen wegzujagen. Als die Hündin 
von den Schlägen geschwächt war tmd es nicht mehr aushalten konnte, rannte sie zu 
ihrem Sohn zurück und erzählte ihm alles. Als der Sohn das hörte, wurde er sehr 
böse auf die beiden Schwestern. Er besorgte Medizin und kümmerte sich um die 
Verletzungen der Mutter bis sie heilten. Dann ging er mit ihr in ein Dorf, um Arbeit 
zu suchen und Geld zu verdienen, damit er die Mutter ernähren konnte und sie es 
nicht mehr so schwer mit der Nahrungssuche fiir ihn hatte wie früher. 

Die Hündin und ihr Sohn baten darum, im Hause eines Reichen dienen zu dürfen. 
Der junge Mann war sehr darum bemüht, den Besitz des Reichen vor Schaden zu 
bewahren. Nachts schlief die Hündin nicht, sondern bewachte das Haus des Rei­
chen. Der Reiche war mit der Hündin und dem jungen Mann sehr zufrieden. Als der 
Reiche eine Zeitlang das gute Verhalten des Jungen beobachtet hatte, bat er darum, 
ihn als Sohn annehmen zu dürfen. Jedesmal beim Essen nahm der Junge, der der 
Sohn der Hündin war, etwas von seinen Speisen und gab sie der Mutter. Der Reiche 
sah das, wunderte sich sehr und sagte zu dem Adoptivsohn: "Du brauchst nichts von 
dem Essen abzunehmen, weil es mir nicht an Essen fiir den Hund fehlt ." Als der 
Junge das hörte, sagte er zu dem Reichen: "Herr Vater, der Gnmd dafiir, daß ich 
etwas von dem Essen nehme, ist nicht der, daß ich denke, daß Sie nicht genug 
haben, sondern ich bin der Hündin dankbar, weil sie mich ernährt und viele Jahre 
mit mir in schweren Zeiten gelebt hat." Einige Zeit später bat der Junge den Reichen 
darum, etwas lernen zu dürfen, da er ein Junge war und noch nichts konnte. Der 
Reiche war einverstanden. Traurig ließ der Junge die Hündin bei i.hm, verabschie­
dete sich und ging. 
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Viele Jahre später, als der Marm, der der Sohn der Hündin war, verschiedene Künste 
gelernt hatte, kehrte er zu dem Reichen zurück. Als die Hündin ihr Kind kommen 
sah, rannte sie zu ihm und schmiegte sich an. Der Reiche wollte wissen, was sein 
Adaptivsohn gelernt hatte und bat ihn, ihm die gelernten Künste zu zeigen. Der 
Mann, der der Sohn der Hündin war, schoß mit dem Bogen und Feuer entflammte. 
Dann schoß er ein weiteres Mal und es entstand Wasser, das die Flammen löschte. 
Als der Reiche und seine Frau sahen, daß der Adaptivsohn tatsächlich mächtig war, 
besprachen sie, dem Mann, der der Sohn der Hündin war, ihre Tochter zur Frau zu 
geben. Die Hochzeit fand aber noch nicht statt, da der Mann, der der Sohn der 
Hündin war, erst an seinen beiden Schwestern, die den König veranlaßt hatten, die 
Mutter mißhandeln zu 'tassen, Rache nehmen wollte. 

In der Nähe des Reiches des Königs, der der Ehemann der beiden Schwestern war, 
angekommen, schickte der Mann, der der Sohn der Hündin war, die Nachricht an 
den König, daß er seine Soldaten zum Kampf schicken solle. Der Marm, der der 
Sohn der Hündin war, zeigte seine Macht und schoß mit dem Bogen, so daß die 
Erde vor gewaltigem Donner bebte. Die Menschen in dem Reich fielen in Angst und 
Schrecken. Sie rannten kreuz und quer, um ihre Kinder und Enkelkinder zu ver­
sammeln. Keiner konnte sagen, wohin sie rannten. Als der König hörte, daß ein 
starker und fähiger Mann mit ihm Krieg fiihren wollte, bekam er große Angst, da er 
keine Künste beherrschte, die er hätte anwenden können, um es mit dem Gegner 
aufzunehmen. Er flüchtete mit den beiden Gemahlinnen aus dem Palast. Als die 
Beamten den König überall vergebens gesucht hatten, gaben sie den Thron dem 
Marm, der der Sohn der Hündin war. 

Der König, der der Sohn der Hündin war, sagte zu seiner Mutter, er wolle sie in 
einen Menschen verwandeln, denn wenn die Mutter eine Hündin bliebe, würde man 
sie sehr verachten, und sie würde auch nicht zu einem Menschenkind passen. Die 
Hündin war damit einverstanden, daß sie von ihrem Sohn in einen Menschen ver­
wandelt wer4en sollte: Der König, der der Sohn der Hündin war, ließ Holz auf­
schichten, um die Hündin zu verbrennen. Dem Reichen, der die Hintergründe nicht 
kannte, tat die Hündin sehr leid, und er fragt seinen Sohn: "Warum willst du den 
Hund so töten?" Der König sah den angsterfüllten Adaptivvater und erzählte ihm 
alles: "Sie sollen es wissen, Herr Vater, ich will es nicht mehr verbergen. Die Hün­
din ist meine leibliche Mutter. Ich lasse sie verbrennen, um sie in einen Menschen 
zu verwandeln, damit keiner schlecht über uns reden kann." Als der Reiche das 
hörte, wendete er sich zu seiner Frau und flüsterte ihr zu: "Du, ich dachte er wäre 
das Kind eines Menschen und mächtig, daher wollte ich ihm unsere Tochter zur 
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Frau geben. Nun stellt sich aber heraus, daß er das Kind einer Hündin ist. Wie 
denkst du darüber?" Die Frau des Reichen antwortete ihrem Mann: "Ach, egal ob 
Katze oder Hund, geben wir sie ihm doch!" 

Seitjener Zeit wird diese Wendung benutzt. 
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Cll • • 

UMJMMHl -BAKSEY SAMKANG 

Rekonstruktion eines Ausschnitts aus dem Alltagsleben der Menschen ferner V er­
gangenheit anband eines alten Hochzeitsliedes 

Sam Samnang 

Als ich vor einigen Jahren in Pbnom Penh auf dem Phsar Thmey eine Kassette mit 
der kaum lesbaren Aufschrift "tlJ t3 mit ffHlfHr!l tl Ujl U1 - Hochzeitslieder mit 
Erläuterungen" kaufte, spürte ich die Freude und die Ungeduld, alte Lieder und 
Melodien wieder zu hören, die ich so vermißt habe- Lieder, die ich in meiner 
Kindheit in den 60er Jahren bis zu der Zeit, als Pol Pot die Macht in Kambodscha 
übernahm (1975), immer zur Mittagszeit im Haus meiner Eltern und Großeltern im 
Radio gehört habe. 

Von den Liedern auf der Kassette gefällt mir besonders das Lied Baksey Samkang 
,,In der Luft schwebender Vogel", da sich beim Zuhören Alltagsszenen vom Leben 
der einfachen Menschen vergangener Zeiten vor mir abspielen. Die übrigen Lieder 
höre ich auch gern. Sie sind von sarutem Rhythmus und haben schöne Melodien. 
Die gesungenen Worte sind weich und gefiihlsbetont. Doch diese Lieder vermögen 
es nicht, mir die verlorenen Bilder vom Leben der Menschen und der Gesellschaft 
der unbekannten Vergangenheit zu zeigen, denn sie handeln von Liebe, die so 
zeitlos ist, daß auch Menschen unserer Zeit sie in derselben Weise wie unsere 
Vorfahren fiihlen. 

Da mich die Szenen, die das Lied Baksey Samkang vermitteln, sehr angesprochen 
haben, beschloß ich, einen kleinen Beitrag darüber zu schreiben. Dabei möchte ich 
ein wenig die Atmosphäre, die die Handlungen umgibt, die sozialen Verhältnisse 
der besungenen Personen und einige Elemente der Khmertradition, die sich hinter 
den in dem Lied besungenen Handlungen verbergen, beleuchten. 

. . 
Das Lied Baksey Samkang wir4 }!! Kambods<:,ha bei der _Rurcbfii.o/ung von be-
stimmten Hochzeitszeremonien (q n ni1 und dli3 Cl.C tyltn ruur~(~ ~1) gespielt. Da 
der Titel Baksey Samkang "In der Luft schwebender Vogel " in keiner Beziehung 
zum Inhalt des Liedes steht, nehme ich an, daß er die formale Seite des Liedes 
(Metrik, Rbythplus, Melodie l bezeichnet, wie das auch bei anderen Li~~ der Fall 
ist ~U&mnnn, U81}d~ runn, U8nf~utnnnnrtßHl1t~:, U9lnltl~ ~b, U~~l 
fiVM1n usw.). In verschiedenen Sammlungen alter Khmerheder konnte tcb das Lted 
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Baksey Samkang nicht fmden1• Das Lied handelt von einer Reise, die die E~tern 
einer jungen Frau veranlassen, um wilde Rinder zu fangen und um anband dteser 
Reise die Belastbarkeit des künftigen Schwiegersohns zu testen. Es handelt von der 
Furcht der jungen Frau, daß der schmächtige junge Mann, der bei ihren Eltern .um 
sie wirb4 den Anforderungen der zukünftigen Schwiegereltern nicht gerecht wrrd. 

Khmertext 
.. 0 0 

urucumtl 

1. §runlutn6ttÜuntrtä 2 

tnitfii§ q tl~ m~ ur 

§runlutn6ttÜ wt{liä 

t[itfii§ q b ~ Ut~ w 

2. 10 81 untltun rutii)tlt~lHn 

t[lt~r§ (un§ tlt~ ur 

10 8IuntltUn rutii)tlt~lHn 

t~it~r§{un~tlt~ rn 

1Z.B. Tricon, A., Chansons cambodgiennes, Societe des Etudes lndochinoises, Saigon 1921 . 

Gironcourt, Georges de, Motifs de cbants cambodgiens, in Bulletin de la Societe d'Etudes Indo­
Chinoises (16)1, S. 51-105. 

2Da die Wendung .. ~~Ln t3 ttÖ Uit~i a t~ngay trang haoy lcdao dey : Mittagssonne, heiße 
Erde'' auch in anderen alten Liedern (Bsp.: U9 UHl..Q n n t~l Ö bat bandaet k.antong) vorkommt. ist .. 
.. ~ kdey" hier nicht als ein Teil der Partikel ( ... lcdey ... lcdey) zu verstehen. Es handelt sich auch nicht 
um das Wort kdey mit der Bedeutung von .. Rechtsstreil". Kdey ist hier als dey .. Erde'' zu verstehen 
Um Alliteration mit dem vorangehenden Wort zu erzeugen, wurde vor das Wort dey der Konsonant 
ka gesetzt. 

J 
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3. 3 runt~tlt\Ü rntq wt~tl cl d ' d 

tq WtUHUJ rum Ul9Jtl 

tm UJGl ß ä ~ 8 cyht\Ü ru 
I 

3 runt~hnÜ rntq Mt~tl d d • d 

Lq wuHtUJ rum Ul9Jtl 

tm UIGl ß ä ~ 8 cyhtui ru 
'f 

., d 0 • 

4. etnttlntru cy1 ~ mn run utl • d 

Ufl W9HHUJ W~ B rytl 
• 0 d d 

ntHUS[l unq UJ 

., d 0 • 
• d etnth ntru 4f1 ~ m n nm utl Ufl lli91 B lUJ W~ B cytl 

• 0 d d 

riLHUS[l Ut~ W 

d d d d d • d 

5. § run t fH t3 tt.Q rntq Mt!}{ tl LqNtHHtß WIDUt9Jtl 

tGitn]llätmttn 3 t~w 

3 Aus drei Gründen sind mir Zweifel über das Denotat der Bezeichnung ttnttn /coo prey 
gekommen, dh. es ist fiir mich nicht ganz eindeutig, ob sich das Wort lcoo prey in diesem Lied auf 
eine bestimmte Wildrinderart, wie sie in dem einsprachigen Khmer-Wörterbuch (1967, 5. Auflage) 
auf Seite 14 3-144 beschrieben wird, bezieht oder auf Rinder von den Bauern, die eine Zeitlang am 
Waldrand frei grasen. 

Der erste Grund für den Zweifel ist die Verknüpfung des Wortes (~~ keang (Zurücktreiben) mit 
koo prey. In verschiedenen alten Khmertexten und in der gesprochenen Sprache von Menschen 
unterschiedlicher Regionen und Altersgruppen in Kambodscha mache ich die Beobachtung, daß das 
Wort keang in Verbindung mit Wörtern, die gezähmte Tiere (Rinder, Büffel, Enten, Hühner usw.) 
und nicht Wildtiere (Elefanten, Wildrinder usw.) bezeichnen, steht. Wörter, die Wildtiere bezeichnen, 
stehen bei einer fast vergleichbaren Aktion in Verbindung mit dem Wort 91 ri teak (mit einer Falle 

fangen) . Bei der Verknüpfung von keang mit koo prey erscheint es mir daher so, als ob die 
Selektionsregel des Prädikats keang verletzt wird. 
Der zweite Grund sind Erzählungen von Bewohnern der Waldregionen im Südwesten der Provinz 
Battarnbang über die Gewohnheit der Viehhaltung dort. Viele Menschen, denen ich dort in der Zeit 

25 
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3 runtri{bttÜ urtqwtrifb tqwtSrttÜ wm ucgjll 

Hiitn] tl § tm ttn ttq w 

1 s tu ( s tl ( ~ ~ n tll ~ 4 
Cll eCII 

6. nttfirtt.Q UJ[l u 

mn fiH~§u)umrtt4 UJ 

~ • Cll ' Cll •CII 

1 s tu m tl ( ? ~ ~ n tll n) nttfUtlQ UJ[l u 

mn wn§t~umsn.q UJ 

Cll "' Cll Cll Cll ' Cll 

7. 3 runt'l{tltq} WLlfMU}(l3 Llf wuUtt.Q wm umJtl 

der Herrschaft Pol Pots begegnete, erzählten mir, daß gegen Ende ApriVAnfang Mai, bevor der erste 
Monsunregen fiel und die Reisbauern damit begannen, ihre Felder zu pflügen, die Leute, die ihr 
Zugvieh nach der Ernte wie wilde Rinder oder wilde Wasserbüffel am Waldrand unbeaufsich tigt 
grasen ließen, ihre Tiere zurückholten. Sie nannten das tSitrlJt:HtflLMÜctfttlattn t«Y keang koo 
krabey si tam prey .,die am Waldrand grasenden Rinder und Wasserbüffel zurück nach Hause 
treiben". Aufgrund dieser Erzählwtgen könnte man annehmen, daß aus formalen Gründen (der 3. 
Vers der Strophe enthält nur sechs Silben) der Ausdruck t«V keang koo krabey si ram prey, der ja 
ohne die begleitenden Wörter 9 tUi U1 ao haoy schon acht Silben ausmacht, in verldlrzter Fonn 
auftreten muß, denn sonst wäre die Siitenregel des 3. Verses verletzt. Aus dieser BegrUndung könnte 
man weiter ableiten, daß das Wort koo prey in dem Lied nicht die wild aufgewachsenen, herren losen 

Rinder bezeichnet, sondern Rinder, die Besitzer haben, die aber eine Zeitlang auf den abgeernteten 
Reisfeldern oder am Waldrand frei wie wilde Rinder grasen. 
Der dritte Grund ist die Teilnahme der jwtgen Frau an einer Jagd auf wilde Rinder. Dies erscheint nur 
höchst unwahrscheinlich. 

Da trotz der o.g . schwerwiegenden Gründe der letzte Zweifel nicht ausgeräumt werden kann, halte 
ich mich an das, was im Text erscheint. D.h. ich sehe Wildrinder, wie sie im o .g . Khmer-Wörterbuch 
beschrieben werden, als Denotat des Wortes koo prey an. 

•oie Worte in Klarrunern sind wegen der schlechten Tonqualität nicht exak"l zu besonunen 
Aufgrund der z.T. noch unterscheidbaren Laute und des Kontextes nehme 1ch Jedoch :lll , d aß dJe ·~ 
die richtigen sind. 
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u~itnJ tls tm ltn n{l ur 

3 runt~tlttÜ urvrcut~tl 

mitn]tlstmltntUi ur 
#f 

" 0 d 

8. I9tlH9tl (?~ ~ ndHi) 

mnrunstijumrt~ur 

" 0 d I9tlrt9tl (?~ ~ nd1 n) 

mnrunsuJumutii w 
#f 

Übersetzung 

d d • d tq ruuHtlQ urm Ut9Jtl 

' c:l 0 d 

ti LlfUtlQ urw u 

1. Oh Mittagssonne, heiße Erde5
, dem Elefanten brennen, oh, die Füße, 

mir ist, oh, so heiß in der Sänfte. 
Ob Mittagssonne, heiße Erde, dem Elefanten brennen, oh, die Füße, 
mir ist, ob, so heiß in der Sänfte. 

27 

2. Langsam, hin und her schaukelt die Sänfte, geschaukelt werde ich, ob, in der 
Sänfte, 
die Hitze, ob, sie reißt gleich die Haut meines Rückens auf. 
Langsam, hin und her schaukelt die Sänfte, geschaukelt werde ich, oh, in der 
Sänfte, 
die Hitze, ob, sie reißt gleich die Haut meines Rückens auf. 

3. Ob schmaler Mann, schmaler Geliebter, laufe, ob, bitte schneller, 
damit du mir, ob, folgen kannst. 
Oh schmaler Mann, schmaler Geliebter, laufe, ob, bitte schneller, 
damit du mir, ob, folgen kannst. 

~Siehe Fußnote 2. 
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4. Die Tragestange auf der Schulter, setze sie nicht ab, halte, ob, Schritt, 

schaffe, oh, die drei Jahre. 
Die Tragestange auf der Schulter, setze sie nicht ab, halte, ob, Schritt, 

schaffe, ob, die drei Jahre. 

5. Ob schmaler M~ schmaler Geliebter, laufe, ob, bitte schneller, 
u~ ob, die wilden Rinder6 nach Hause zu treiben. 
Ob schmaler M~ schmaler Geliebter, laufe, ob, bitte schneller, 
um, ob, die wilden Rinder nach Hause zu treiben. 

6. Wie schwer es auch ist, (?binde Cheatey nicht um den KoptY, sind die drei 

Jahre, ob, vorbei, 
Haarschneidezeremonie, ob, wir heiraten. 
Wie schwer es auch ist, (?binde Cheatey nicht um den Kopf) , sind die drei 
Jahre, ob, vorbei, 
Haarschneidezeremonie, ob, wir heiraten. 

7. Ob schmaler M~ schmaler Geliebter, laufe, ob, bitte schneller, 
um, ob, die wilden Rinder nach Hause zu treiben. 
Ob schmaler M~ schmaler Geliebter, laufe, ob, bitte schneller, 
u~ ob, die wilden Rinder nach Hause zu treiben. 

8. Wie schwer es auch ist, (?binde Cheatey nicht um den Kopf) , sind die drei 
Jahre, ob, vorbei, 
Haarschneidezeremonie, ob, wir heiraten. 
wie schwer es auch ist, (? binde Cbeatey nicht um den Kopf) , sind die drei 
Jahre, ob, vorbei, 
Haarschneidezeremonie, ob, wir heiraten. 

'Siehe Fußnote 3. 

' Siehe Fußnote 4. 
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Jahrhundert 
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Viele meiner Verwandten und Bekannten, die in den 20er und 30er Jahren geboren 
wurden, erzählten mir, daß ihre Eltern und Großeltern ihnen von dem Brauch 
berichtet haben, daß einjunger Mann, der um die Tochter einer Familie warb, drei 
Jahre lang bei ihren Eltern dienen mußte ehe die Eltern entschieden, ob sie ihm ihre 

' • d 

Tochter zur Frau geben oder nicht. Diesen Brauch nennt man" HJiuu~q MW WlQM 
-den (künftigen) Schwiegereltern dienen". Während dieser "Dienstzeit" wurde der 
Bewerber schweren Prüfungen unterzogen. Sein Charakter, seine Arbeitseinstellung 
und seine Haltung zu der Familie der Frau wurden von den Eltern der Frau 
genauestens beobachtet. Die Erzählungen meiner Verwandten und Bekannten über 
die Dauer und über die Härte des Dienstes bei den künftigen Schwiegereltern 
decken sich mit dem, was das Lied Baksey Samkang uns wissen läßt und 
größtenteils auch mit dem, was Moura und Ledere über diesen Brauch im 
Zusammenhang mit der Beschreibung der Hochzeitszeremonien in Kambodscha 
erwähnen'. Laut Moura, Leclere und Cbap Pin9 beginnt der Dienst bei den künftigen 

d • 

Schwiegereltern nach der dritten und letzten Werbezeremonie "ry '1!1 U~ U si sla 
banh-chap", bei der die Eltern der Frau der Familie des Bewerbers bedingt ihr 
Einverständnis geben, den Bewerber als Schwiegersohn zu akzeptieren10

• Außer bei 
Moura und Leclere, die von ihrer Zeit berichteten (ihre Bücher erschienen 1883 
bzw. 1917), fmdet man in anderen Quellen, in denen der Brauch ebenfalls erwähnt 
wird, keine Hinweise darauf, in welcher Zeit dieser Brauch praktiziert wurde11

• 

'Moura, J.: Le Royaume du Cambodge, t. I, Paris 1883, S. 339; Leclere, A.: Cambodge. 
F!tes civiles et religieuse. Annales du Musee Guimet, Bibliotheque de Vu1garisation, t. 42, Paris 
1917, s. 538-541. 

'~ntttÜd1 mu iis : nJB9tgtims mrnuifimu1. ÖtCJQJ ~'~~ . 9 ns ~GJ-~~ (Udam 
" Prey Chea Chap Pin : Hochzeitszeremonien, Phnom Penh 1965, S. 41-42). 

1~oura, J. ... , S. 339; Leclere, A .... , S. 540; Udam Prey Chea Chap Pin ... , S. 41-42. 
11 ~ ~rt!QrtÜCIJOBLUMI- ,,Der wählerische Schwiegervater'' in: Aymonier, E., Textes 

Khmers publies avec une traduction sommaire, Saigon 1878, S. 41-48; LUO~öltnöt~s mn~ 
.. .. ,) ·~ f tm:~J{UUnsm. lmlus;rtrum:~J{UU8 : '~-so n,u,o, q:'..'' ~~-~o-'o 

SUMtn~IHUMt181m1 fUJDg (Sammlung der Khmermärchen Bd I, 3. Auflage, o. J., o. 0., 
Druckerlaubnis vom Ministerium fUr Information und Kultur Nr. 92-90 k.b.c. vom 11.1 0.90); Udam 
Prey Chea Chap Pin ... , S. 41-42). 
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Aufmeine Frage, ob die Eltern oder Großeltern meiner Verwandten und Bekannten 
diesen Brauch selbst erlebt haben, erhielt ich von ihnen die Antwort, daß dieser 
Brauch zu Lebzeiten ihrer Eltern und Großeltern nicht mehr praktiziert wurde. Auch 
ihre Eltern und Großeltern kannten den Brauch nur vom Hörensagen. Wenn die 
Großeltern der befragten Personen den Brauch selbst nicht erlebt haben, so kann 
angenommen werden, daß er in den Dörfern der Provinzen Battarnbang und 
Kompong Cham, in denen die Großeltern der Befragten lebten, in unserem 
1 ahrhundert nicht mehr praktiziert wurde. Da die befragten Personen und die 
genannten Publikationen jüngeren Datums nicht in der Lage sind, die Zeit der 
Existenz dieses Brauches anzugeben, kann man vermuten, daß dieser Brauch 
spätestens Anfang unseres Jahrhundert ausstarb. 

Die Angst der jwtgen Frau in dem Lied davor, daß der schmächtige junge Marm, der 
um sie wirbt, den Pflichten, die ihm ihre Eltern auferlegt haben, nicht gerecht 
werden könnte, muß sich demnach in einer Zeit abgespielt haben, die sich von den 
ersten beiden Jahrzehnten unseres Jahrhunderts zurück in ferne Vergangenheit 
bewegt. 

Jahreszeit 

Aufgrund der Klage der jungen Frau über die unerträgliche Hitze, aber auch der 
allgemein bekannten Gewohnheit der Bauern (größere Unternehmungen, die nicht 
direkt mit dem Anbau, der Pflege und der Ernte von Reis zu tun haben, werden in 
der Regel nach der Erntezeit durchgeführt) nehme ich an, daß die junge Frau in der 
Zeit zwischen der Ernte (Dezember bis Januar/Februar) und dem Beginn der Re­
genzeit (Mitte'Ende Mai), wahrscheinlieb im Monat ttJLn (chaet) oder am Anfang 
des Monats 0 fi113 (pisak), mit ihrer Familie unterwegs war12

• Khae chaet ist die 

heißeste Zeit in Kambodscha. 

Uhrzeit 

Die Worte der Sängerin (wörtlich: "die Sonne steht im Zenit") sagen uns, daß die 
kleine Gruppe zur Mittagszeit unterwegs war. 

12Khae chaet un d Jchae p isak sind der I. und 2. Monat des kambodschanischen 

Mondkalenders. Khae chaet beginnt mit dem Anfang des letzten Drittels des Monats März und 

erstreckt sich bis zum Ende des zweiten Drittels des Monats April. Khae pisak beginnt mit dem 

Anfang des letzten Drineis des Monats April und geht bis zum Ende des zweiten Drittels des Monats 

Mai. 
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2. Witterungsverhältnisse 

Es muß ein trockener, wolkenarmer Tag gewesen sein, an dem die Sonne von den 
frühen Morgenstunden an bis zur Mittagszeit die Erde ununterbrochen erhitzte. 
Hätte es vor oder in der Zeit, in der die junge Frau Ängste um ihren Bewerber 
empfand, geregnet oder wäre der Himmel an dem Tag bedeckt gewesen, wäre die 
Erde nicht so heiß, daß dem Elefanten die Füße schmerzten. Die junge Frau hätte 
sich auch nicht über die Hitze beklagt. 

3. Ort des Geschehens 

Das Stöhnen der jungen Frau über die Hitze der Mittagssonne, die die Erde so 
aufheizt, daß die Füße des Elefanten brennen und die so auf ihren Rücken brennt, 
daß er beinahe zu platzen droht, verrät uns, durch welche Landschaft ihre Reise 
geht. Es muß eine weite Savanne, in der kaum Bäume wachsen, gewesen sein. 
Vielleicht war es eine Ebene mit hunderten und aberhunderten ab geernteter, kahler, 
gelbbrauner Reisfelder, die an einen schmalen grünen Waldstreifen am Horizont des 
silberblauen Mittagshimmels grenzt. Auf abgeemteten Reisfeldern wächst in der 
Trockenzeit nichts, auch kein Gras. Nur dicht verstreute Bündel aus je 10 bis 20 
abgeschnittenen gelblichen Reishalmen ragen etwa 2-3 Fingerglieder (thnang day) 
hoch aus der aufgeheizten, huckligen, knochenharten Erde und geben den Feldern 
ihre Färbung der Trockenzeit. Wer sich im Monat chaet zur Mittagszeit durch eine 
solche Gegend mit einem Elefanten oder zu Fuß auf eine Reise begibt, kann zurecht 
stöhnen. Hätte der Reisende aber einen Waldweg genommen, wo Koki-, Kakoh-, 
Kragnoung-, KJz/ong-, Thbeang-Bäume13 Schatten spenden, wäre eine solche Klage 
nicht angebracht, jedenfalls nicht fiir Kambodschaner. 

Im einsprachigen Khmer-Wörterbuch fmdet man bei dem Eintrag koo prey u.a. die 
Bemerkung, daß diese besondere Rinderart nur in der Gegend von Kompong Thom 
lebt14

• Wenn diese Aussage stimmt, dann kann die Aktion trev keang koo prey 
"wilde Rinder nach Hause treiben/fangen" nur in einem Gebiet der heutigen Provinz 
Kompong Thom geschehen sein. Auch landschaftlich spricht Kompong Thom nicht 
gegen unsere Annahme über die Gegend, die die junge Frau durchreiste. 

13Koki : Hopea odorata, Kakoh : Sindora, Kragnoung : Dalbergia cochinchinensis, Khlong : 

Dipterocarpw tuberculatw, Thbeang : Dipterocarpus magnifo/ia . • " 
14 I08'1~(]Hf(~s mnh. tm:q~(plh . Ö lniD CJ~flrf. 9 ns 9c; m-9c;c; (Khmer-Wörter­

buch, Bd. I, 5. Auflage, Phnom Penh 1967, S. 143-144). 
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4. Soziale Verhältnisse der jungen Frau 

Reichtum 

Die umworbene junge Frau mußte aus einem wohlhabenden Haus stammen, denn 
als sie sich mit dem Bewerber und weiteren Mitgliedern aus ihrem Haus auf den 
Weg machte, um die wilden Rinder zu fangen, ritt sie auf einem Elefanten. Der 
Besitz eines Elefanten galt bis in unser Jahrhundert auf dem Lande als Ausdruck 
von Reichtum. Einiges spricht dafiir, daß der Elefant ihren Eltern gehörte. So wurde 
die Reise u.a. auch deshalb veranlaßt, weil der Charakter und die Belastbarkeit des 
künftigen Schwiegersohns getestet werden sollte. Initiatoren und Organisatoren 
einer solchen Reise konnten m.E. nur die Eltern der jungen Frau sein. 

In verschiedenen älteren Texten fmdet man, daß Aktionen, die für das Leben einer 
Familie von grundlegender Bedeutung waren (Einsatz von Arbeitsmitteln und 
Arbeitskräften beim Anbau oder Verkauf von Reis und bei der Vermögens­
verwaltung, Partnerwahl fiir die Kinder, Durchfiihrung familiärer oder religiöser 
Feierlichkeiten, Stiftungen usw.) vonjemandem initiiert und organisiert wurden, der 
in der Familie das Sagen hatte. Ähnlich wie bei einer Familie verhielt es sieb auch 
bei Aktionen, die nur von einer größeren Menschengruppe ausgefiihrt werden 
konnten (bestimmte religiöse Feierlichkeiten: kathin, bun phka usw.) . Auch dort 
waren die Initiatoren/Organisatoren Personen, die innerhalb einer Menschengruppe 
das Sagen hatten. In vielen Fällen habe ich festgestellt, daß die Anordnungsgewalt, 
die jemand innerhalb einer Menschengruppe hatte, einerseits mit dem hohen 
Ansehen dieser Person in der betreffenden Gruppe und andererseits mit dem Besitz 
von materiellen, fmanziellen und personellen Voraussetzungen, die fiir die 
Durchfiihrung der betreffenden Aktion notwendig waren, im Zusammenhang stand. 

Aus der Annahme, daß die Eltern der jungen Frau die Initiatoren/Organisatoren der 
Reise waren, kann aufgrundder o.g. Beobachtung die Vermutung angestellt werden, 
daß sie auch bei der Planung und Durchfuhrung der Reise maßgebend waren. Und 
diese Machtposition konnten sie nur habe14 weil sie u.a. auch die Voraussetzungen 
rlir die Durchfiihrung der in dem Lied besungenen Aktion, worunter auch em 
E lefant als Transportmittel Hillt, besaßen. 

Elterliche Erziehung 

Daß d ie junge Frau in der Zeit der Werbung bei Hitze und in der Nähe des Be­
werbers reisen durfte, kann einiges über ihre Eltern aussagen. Ich vennute, daß ihre 
E ltern s ie sehr liebten und ihrem Drängen, mitgehen zu wollen, nachgaben. ic.:: 

( 
.I 
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waren ihrer Tochter gegenüber vielleicht nicht so streng. Berichten zufolge sollten 
sich früher Töchter aus gutem Hause, die das heiratsfahige Alter erreichten, ver­
stärkt um die Körperpflege kümmern. Starke Sonneneinstrah Iuna auf d1e Haut sollte 

0 

vermieden werden, damit die Haut heller wurde oder hell blieb. Helle Haut gehört 
zu den Schönheitsidealen emer Frau bis in die Gegenwart. Ein Ritt auf einem 
Elefanten in der Hitze der Mittagssonne entsprach mit Sicherheit nicht der da­
maligen Vorstellung von Körperpflege. Ebenso war der Tradition nach ein längeres 
Beisammensein der Tochter mit dem Bewerber nicht üblich. Auch ta!Uv keang koo 
prey "die wilden Rinder nach Hause treiben/fangen" gehörte nicht zu den Aufgaben 
einer künftigen guten Hausfrau. Eine junge Frau im heiratsfahigen Alter, die sich 
nicht auf die Arbeiten im Haus konzentrierte und häufig unterwegs war, konnte von 
den Menschen in ihrem Dorf als unreif angesehen werden. Neben einer solchen 
Wertung zogen die Leute im Dorf gewöhnlich den Schluß -wie es in der Kindheit 
und Jugendzeit meiner Verwandten und Bekannten noch geschah-, daß die Eltern 
der jungen Frau unfahig waren, ihre Tochter zu erziehen. 

5. Soziale Verhältnisse des %werbers 

In dem Buch "Hochzeitszeremonien" von Chap Pin wird auch davon berichtet, daß 
es Ausnahmen gab. Nicht jeder Bewerber mußte bei seinen künftigen Schwie­
gereltern Dienste leisten. Einige Eltern mochten es nicht, daß ein junger Mann, der 
noch kein richtiger Schwiegersohn war, in ihrem Haushalt arbeitete. Auch in den 
Fällen, m denen die sehr arme Familie des Bewerbers ihn als Arbeitskraft nicht ent­
behren konnte oder der künftige Schwiegersohn im Staatsdienst stand und sein Amt 
zeitweilig nicht ruhen lassen dwfte, kam es vor, daß die Eltern der Frau von dem 
Dienst des Bewerbers bei ihnen absaben1s. 

In unserem Lied mußte der Bewerber bei den künftigen Schwiegereltern dienen. 
Nehmen wir die Hmweise von Chap Pin als Anhaltspunkte fiir die Bewertung, so 
konnte der Bewerber mit hoher Wahrscheinlichkeit kein Staatsdiener sein. Und da 
seine Familie ihn für drei Jahre entbehren konnte, ist anzunehmen, daß die Familie 
nicht sehr arm war. Vermutlich stammte er aus einer einfachen Familie, die nicht 
sehr arm aber auch nicht sehr wohlhabend war16

• 

uudam Prey Chea Chap Pin ... , S. 42. 
16Die Begriffe "arm" und ,,reich" sind als relative, subjektive Begriffe anzusehen. So hielten 

bis in unser Jahrhundert viele Kambodschaner auf dem Lande die Bauern, die neun oder zehn Hektar 
Ackerland und 10-15 Rinder hatten und ein relativ geräumiges Holzhaus bewohnten, rur 
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Da die Eltern der Frau ihn mit aller Härte prüften, vermute ich, daß der schmächtige 
junge Mann nicht von vornherein die Gunst ihrer Eltern genoß. Eine solche Gunst 
hätte er vermutlich erfahren können, wenn seine Eltern in dem Ort sehr hohes 
Ansehen (bspw. wenn sein Vater Gouverneur einer Provinz wäre) genossen oder 
wenn sie großen Reichtum besessen hätten. 

6. Was und wie streng wird bei dem künftigen Schwiegersohn in dem Lied 
geprüft? 

Die strenge Prüfung, welcher der junge Mann unterzogen wird, spiegelt sich in der 
ständigen Angst der jungen Frau um ihn wider. Ihr stilles an den Bewerber ge­
richtetes Flehen, daß er ihrem Elefanten im rechten Abstand folgen möge, die 
Tragestange nicht von der Schulter abnehmen und keine Pause machen solle, zeugt 
von ihrer Angst davor, daß, wenn der schmächtige Bewerber, der vermutlich auch 
nicht sehr kräftig war, dem Elefanten nicht folgen könne oder ohne Erlaubnis Pause 
machte, ihr Vater ihn als einen Schwächling, als einen, der keine Ausdauer hat, als 
einen, der arbeitsscheu ist, betrachten könnte und ihn daher nicht als Schwiegersohn 
akzeptierte. Wäre es nicht der Test gewesen, so hätte man über die Eltern der Frau 
gesagt, daß sie herzlos seien, da sie jemanden aus ihrem Haus solche schweren 
Lasten tragen ließen, obwohl ein Elefant zur Verfugung stand. 

0 d 

Falls die Worte ndndln (setze den Cheatey nicht auf) zum Inhalt des Liedes 
lli 

gehören, so sind sie ein weiterer Beweis fiir die Härte der Prüfung. Das lautlose 
Bitten der Frau, der Bewerber möge den Cheatey (roter Stoff, verwendet als Kopf­
bedeckung) nicht tragen, zeigt ihre Angst, daß der Junge bei der großen Hitze etwas 
Falsches tun könnte. Cheatey tragen könnte so gedeutet werden, daß der Bewerber 
einer wichtigen Person in ihrer Familie, vielleicht ihrem Vater, der mit auf der Reise 
ist, keinen Respekt erweist, was phdach koon (jemandem die Tochter nicht zur Frau 
geben) zur Folge haben könnte. Die Vennutung über den Gnmd, weshalb der junge 
Mann keine Kopfbedeckung aufsetzen sollte, entnehme ich der Aussage eines 
älteren Bekannten von mir. Er meinte, daß der junge Mann die Kopfbedeckung 
nicht aus Glaubensgründen nicht aufsetzen durfte, sondern nur aus Respekts­
gründen. In Gegenwart einer Respektsperson nahmen die Leute früher ihre Kopf­
bedeckung ab und setzten sie erst wieder auf, wenn die Respektsperson sich von 

wohlhabend. Bei der Verwendung der Begriffe ,,reich" und .,arm" in dem Artikel habe ich mit Hilfe 
der mir zur VerfUgung stehenden Informationen versucht, aus dem Blickwinkel der Landbevölkerung 
die Bewertung über die Vermögensverhältnisse der Menschen in dem Lied vorzunehmen. 
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diesen Leuten entfernte. Selbst beim Vorbeigehen an einem Kloster verhielten sich 
die alten Leute in dieser Weise. Sie nahmen ihre Kopfbedeckung ab, sobald sie das 
Kloster erreichten und setzten sie erst wieder auf, wenn sie es passiert hatten. 

7. Zur Partnerwahl 

Eltern und Emanzipation der Kinder 

Dem Lied kann man entnehmen, daß einzig und allein die Eltern die Entscheidung 
darüber Hillten, mit wem ihre Tochter die Ehe einging und mit wem nicht. Die 
ständige Furcht der Frau, daß der schmächtige junge Mann den Anforderungen ihrer 
Eltern nicht gerecht werden könnte, verrät uns, daß sie, auch wenn sie ihn sehr 
liebte, keinen Einfluß darauf hatte, ob er mit ihr verheiratet werden würde. Sie 
konnte im Grunde nur auf die Gnade ihrer Eltern hoffen und sich darüber freuen, 
daß, solange der junge Mann den Dienst bei ihren Eltern leistete, die Chance auf 
eine Heirat mit ihm bestand und daß er in ihrer Nähe war, auch wenn sie nicht mit 
ihm sprechen durfte. 

Alle meine älteren Verwandten und Bekannten erzählten mir, daß ihre Eltern den 
Partner fiir sie ausgesucht und sie dann ~diesem Partner verheiratet hätten. Auch 
beute noch haben sehr viele Eltern in Kambodscha erhebliche Macht beim 
Aussuchen des Partners fur ihre Kinder. Nicht selten hört man, daß die Eltern eines 
Hochschulabsolventen ihrem Sohn eine Tochter aus gutem Haus aussuchen. Doch 
die Tradition hat sich gelockert. In der Gegenwart fragen die Eltern in der Regel 
nach der Meinung ihrer Kinder. Wenn die Kinder nein sagen, dann halten die Eltern 
nach einem anderen Partner fiir sie Ausschau und versuchen nicht mit Gewalt, ihren 
Willen durchzusetzen. Immer mehr Eltern, besonders in den Städten, überlassen 
ihren Kindern die Freiheit der Wahl ihres Lebenspartners. 

Sanktionen beim Verstoß gegen die Regeln der Partnerwahl 

Die Ängste der jungen Frau davor, daß ihre Eltern den Bewerber nicht als Schwie­
gersohn akzeptieren könnten, zeugt von ihrer Liebe zu ihm. Man könnte sich fragen; 
warum sie nicht versuchte, auf eigne Faust ein eheliches Verhältnis mit ihm auf­
zubauen. Der Drang der Töchter nach freier Partnerwahl wird in vielen alten Lie­
dern besungen und in Romanen und Erzählungen beschrieben. Ein bekanntes 
Beispiel aus der Zeit vor unserem Jahrhundert ist der Roman Tum Teav, der eine 
wahre Begebenheit aus der Long-Vek-Periode (16. Jahrhundert) zur Grundlage hat. 
Doch einen Schritt mehr tun als den Drang nach Emanzipation zu spüren, das 
wagten viele junge Frauen nicht, denn die Gesellschaft bestrafte sie sehr hart. In der 
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Geschichte 81 t3H 01 ru3Jl 0 (Neang Ambal Khsach) z.B. verstießen die Eltern ihre 
Tochter, enterbten sie, weil sie ein Verhältnis mit einem Mann hatte. Noch in 
unserem Jahrhundert wurden solche Töchter, die die Regeln der Partnerwahl ver­
letzten, auf dieselbe Weise wie in der Geschichte Neang Ambal Khsach bestraft. 
Meine Großmutter erzählte, daß sie in ihrer Kindheit (in den 30er Jahren) eine Frau 
kannte, die aus dem Elternhaus verstoßen wurde, weil sie ein Verhältnis mit einem 
j\mgen Mann hatte und schwanger wurde. Eltern, die Töchter hatten, verboten ihren 
Töchtern mit dieser Frau zu sprechen. Viele erlaubten es nicht, daß diese Frau ihr 
Haus betrat. Zu Festlichkeiten luden die Leute sie nicht ein. Sie galt als ,,ver­
dorben". Alle Eltern hatten Angst, daß die "Verdorbene" ihre Töchter anstecken 
könnte. In einer Agrargesellschaft ist der Ausschluß aus der Familie, aus der Ge­
meinschaft, eines der schlimmsten Urteile. Enterbt, ohne Acker, ohne Arbeitsmittel, 
ohne Vieh, ohne Saatgut, ohne Nahrungsreserve mußten verstoßene Menschen und 
später ihre Kinder ein Dasein in tiefem Elend fristen. Verstoßene konnten nur auf 
das Mitleid von Menschen in ihrem Dorf oder in fremden Dörfern hoffen, die ihnen 
oder ihren Kindem etwas Eßbares gaben oder Brennholz, das sie im Wald 
gesammelt hatten, abkauften. 

Elefant mit Tonnendachsänfte 
La Revue Scientifique (Revue Rose), 3e serie, numero 8, (23e annee) 21 aout 1886, S. 234. 



Kambodschanische Kultur - Heft 6 37 

Besonderheiten von Sätzen 
in Khmer-Verstexten des 18. und 19. Jahrhunderts: 

Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen zu anderen Wortgruppen 

Claudia Götze-Sam 

Einführung 

Ein großer Teil der kambodschanischen Literatur, bes<fnders der älteren, ist in 
Versform geschrieben. Zu dieser Literatur gehören die Versromane, die beiden (oft 
als Epen bezeichneten) Werke Rämakerti und Lprek Angar Vatt, die Cpäp' u.a. 
literarische Kleinformen. Ich befasse mich in diesem Beitrag mit grammatischen 
Erscheinungen in Versromanen. 

Verstexte weisen gegenüber Prosatexten eine Reihe von Besonderheiten auf, die 
nicht nur den Bereich der Lexik betreffen, sondern auch, oder vor allem, die Se­
mantik und Syntax. 

Wenn man Verstexte liest und über die Grammatik der Sätze nachdenkt, gerät man 
an einigen Stellen ins Stocken. Der Grund dafiir ist, daß z.B. Wortgruppen auftreten, 
die entweder gar keinen odernur einen sehr vagen-aezug zu anderen Elementen der 
Strophe zu haben scheinen. Es treten auch Wörter auf, deren Konstituenten in 
ungewöhnlicher Reihenfolge stehen. Oft wird nicht deutlich, wo ein Satz aufhört 
und der nächste beginnt oder ob ein Satz über eine oder mehrere Strophen hin­
ausgeht. Bei näherem Hinschauen lassen sich die genannten Phänomene, die die 
granunatischen Konventionen zu verletzen scheinen und die ich als Besonderheiten 
von Sätzen in Verstexten bezeichne, gruppieren. Es handelt sich dabei u.a. um 

- verschiedene Stufungen der Grammatikalität von Sätzen, 

- satzähnliche Ausdrücke, 

- Vertauschungen von Positionen der Konstituenten fester Verbindungen, 

- W ortwiederholungen, 

- W ortgruppen, bei denen nicht bestimmt werden karm, ob sie eine grammatische 

Funktion haben oder nicht 

- Wortgruppen ohne Bezug zu anderen Wortgruppen. 

Wenn man die Verstexte hört, intuitiv den Inhalt erschließt und nicht über die 
Grammatik nachdenkt, stellen diese Besonderheiten keine Probleme dar. Das Hör-
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erlebnis, das Zuhörer bei einem Rezitationsvortrag eines solchen Verstextes haben, 
ist nicht beeinträchtigt. Man wird sich fragen, wie es möglich ist, daß man Vers­
texte, die mitunter sehr stark von grammatischen Konventionen abweichen, über­
haupt verstehen kann. Diese Frage wirft sehr komplexe Probleme auf, die sowohl 
den Gegenstandsbereich der Psycholinguistik als auch der Semantik berühren und 
die ich im Detail hier nicht vertiefen kann. Ich nehme jedoch an, daß das Verstehen 
möglich ist, weil Autor und Hörer/Leser über ein bestimmtes gemeinsames Wissen 
verfugen, nämlich 1. über die grammatischen Regeln der Sprache, 2. über die 
literarische Kodierung (Metrik, literarische Freiheit bei der Satzbildung und Wort­
wahl), 3. über ein (zumindest teilweise) gemeinsames Weltwissen (bei Versromanen 
besonders über Religion, Mythologie, Architektur, Lebensweise). Dieses Wissen 
macht es möglich, daß die ungrammatischen Erscheinungen in den Hintergrund 
treten. 

Gegenstand meines Beitrags sind die Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen 
zu anderen Wortgruppen. Ich möchte im folgenden defmieren, was ich unter Wort­
gruppen ohne grammatische Beziehungen zu anderen Wortgruppen verstehe. 
Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen zu anderen Wortgruppen sind 
W ortgruppen, die keine satzkonstituierenden semantischen oder pragmatischen 
Relationen zu irgendeiner anderen Wortgruppe in einem Satz aufweisen. Sie treten 
in der Regel aus außergrammatischen Gründen (metrische, stilistische Gründe) auf 
und besetzen Positionen im Umfeld eines Satzes. Positionen im Umfeld eines Satzes 
sind Positionen a) direkt vor einem Satz, b) direkt nach einem Satz, c) zwischen den 
Elementen eines Satzes oder d) zwischen Teilen eines Satzelements. Nicht selten 
fiihrt das Auftreten von Wortgruppen ohne grammatische Funktion zur Unverständ­
lichkeit der Beziehungen zwischen den Elementen eines Satzes. 

Bei der Analyse von Sätzen in Verstexten bin ich auf verschiedene Arten von 
Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen zu anderen Wortgruppen gestoßen 
und ich habe mich gefragt, wie man diese Wortgruppen klassifizieren kann. Vor­
stellbar wäre eine Klassifizierung z.B. nach ihrer Struktur (Anzahl und Art der 
Konstituenten), ihrer außergrammatischen Funktion (z.B. metrische oder stilistische 
Funktion) oder nach ihren "Könnte-Eine-Funktion-Haben"-Beziehungen zu anderen 
Elementen des Satzes. Der geeignete Weg schien mir jedoch zu sein, die Wort­
gruppen ohne grammatische Beziehungen nach ihrer Position in Sätzen bzw. in 
satzähnlichen Ausdrücken zu ordnen. 
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Die Klassifizierung nach der Position ergab drei Arten von Wortgruppen ohne 
grammatische Beziehungen zu anderen W ortgruppen: 

I . Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen vor einem Satz oder satz­
ähnlichen Ausdruck 

2. Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen zwischen den Elementen eines 
Satzes 

3. Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen nach einem Satz oder satz-
ähnlichen Ausdruck 

Ich habe zwei Strophen ((K4k), (K21k)) aus dem Versroman "Kaki"1 ausgewählt, 
um die Problematik zu verdeutlichen und zu zeigen, wie verschieden das Auftreten 
von Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen sein karm. Beide Strophen sind 
im Versmaß pad käkagatF abgefaßt. In der Strophe (K4k) sind zehn Wortgruppen 
ohne grammatische Beziehungen enthalten, in der Strophe (K2lk) ist es nur eine. 
Die Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen habe ich durch Unterstreichung 
gekennzeichnet. 

(K4k) 

maen män pandäy krau kräs' dü/äy 

silä fäs tit prakit jit jum 

räk' jrau dham dhär . 

khban' khbas' rü bhna", 

gü gang 4jli dum 

1 Riam Käkf ,.Die Geschichte der Kaki" wurde 181 5 von König Ang Duong verfaßt Es 
handelt sich um eine Erzählung über eine frühere Existenz Buddhas, als dieser in Gestalt des Garuda 
wiedergeboren war. 

2Bei diesem Versmaß bestehtjede Strophe aus 7 Versen mit je 4 Silben. Es reimen sich die 

4. Silbe des 1. Verses mit der 4. Silbe des 2. Verses, die 4. Silbe des 3. Verses mit der 4. Silbe des 5. 
Verses und der 4. Silbe des 6. Verses sowie die 4. Silbe des 4. Verses mit der 2. Silbe des 5. Verses. 
Die 4. Silbe des 7. Verses wird an die 4. Silbe des 3., 5. und 6. Verses der 2. Strophe weitergegeben 
(s. auch Anhang D). 
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direkte Übersetzung:3 

,~Tatsächlich, es gibt eine Mauer, außen, dick, geräumig, hoch wie Berge, viele 
Steine, anhaftm, [sich] fast berühren, umschließen, Wassergraben, Wasser, Wasser, 
stehen (Wasser), flach-tief, sehr groß." 

sinngemäße Übersetzung: 

,,Es gibt dicke Mauem, so hoch wie Berge, die aus dicht aneinandergefUgten Steinen 
bestehen. W assergiäben." · 

Die Strophe besteht aus zwei grammatischen Sätzen, einem fastgrammatischen 
Satz4

, einem satzähnlichen Ausdruck5 und zehn Wörtern ohne Beziehungen zu 
anderen Wörtern oder Wortgruppen: 

1. grammatische Sätze: 

män pandäy kräs' khban' khbas' rü bhnaf!Z 

"Es gibt dicke Mauern, so hoch wie Berge." 

silä !äs "Die Steine sind zahlreich." 

2. fastgrammatischer Satz: 

(silä) prakit "(Die Steine) berühren ... fast." 

Mt der direkten Übersetzung will ich zeigen, welche Elemente im Khmer in grammatischer 
Beziehung zueinander stehen und welche nicht. Die Elemente, die im Khmer-Satz in korrekter 
grammatischer Beziehung zueinander stehen, werden auch im Deutschen korrekt, d.h. mit 
Kongruenzmerkmalen und Kasusformen wiedergegeben. Die Elemente, die im Khmer-Satz in keiner 
grammatischen Beziehung zu anderen Elementen des Satzes stehen, werden im Deutschen ohne 
Angabe von Kongruenzmerkmalen und Kasusforrnen, d.h. als Lexikoneintrag wiedergegeben (z.B. 
Verben im Infinitiv). 

4 Ein fastgrammatischer Satz ist eine Verbindung von Wörtern, die erst eine sinnvolle 
Aussage ergibt, wenn ein weiteres notwendiges Element hinzutritt. Bei dem fehlenden Element kann 
es sich um einen Aletanten oder einen Teil eines Aktanten oder Prädikats handeln. Die Folge ist 

Undeutlichkeit der Satzbedeutung bzw. der Beziehungen der Elemente einer Aussage. 
sEin satzähnlicher Ausdruck ist ein einzelnes Wort, das in keiner Beziehung zu anderen 

WOrtgruppen steht, mit denen es zusammen einen Satz bilden könnte, das aber eine ähnliche 
Funktion wie ein Satz ausübt, indem es einen Kommunikationsinhalt vermittelt. Die Vermittlung 
erfolgtnicht durch die Verknüpfung von Wörtern unter Anwendung grammatischer Regeln, sondern 
durch die Erzeugung von Bildern, die in den Kontext passen. 
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3. satzähnlicher Ausdruck: 

gü ,Was~ergräben." 

4. Wörter ohne grammatische Beziehungen zu anderen Wörtern oder Wortgruppen: 

maen "tatsächlich", krau "außen", düläy "großräumig", !il "an etw. anhaften", jit 
}u'!l "umschließen", gang "Wasser", djk "Wasser", du'!l "stehen" (Wasser), räk'jrau 
"flach-tief', dhaf!t dhär "sehr groß" 

(K21k) 

hcey män brab bhi- Iien [ rddhi .. 
gandhan silpasästr ehlub ehläs' sdät' kvaen 

bhümi bhab dämn läy 

direkte Übersetzung: 

näm nä{ küven 

Iee la!S dämn taen 

"Und es gibt einen Königlichen Diener, der wegen seiner magischen Kraft berühmt 
ist, nä! küven gandhan silpasästr heißt, klug und fähig ist, über die Grenzen aller 
Welten hinaus." 

sinngemäße Übersetzung: 

"Und es gtbt einen Königlichen Diener, der wegen seip.er.magischen Kraft berühmt 
ist, nä! küven gandhan silpasästr heißt, klug und fähig ist." 

Die Strophe besteht aus: 

dem erweiterten Satz fhfEYl män brab bhilien! rddhi näm nä{ küven gandhan 
silpasästr ehlub ehläs' sdät' kvaen und einer Wortgruppe ohne grammatische 
Beziehungen zu anderen Wortgruppen: Iee la!S däf!liz faen bhümi bhab dä'!ln /äy. 

Für die Darstellung der drei Arten von Wortgruppen ohne grammatische Be­
ziehungen wähle ich vier Beispiele aus: maen "tatsächlich" (K4k), düläy ,,groß­
räumig" (K4k), fit "anhaften an etw." (K4k) und Iee las däf!ln taen bhümi bhab 
dä1JU1 !äy "über die Grenzen aller Welten hinaus" (K2lk). Anband der Beispiele 
wird auch ersichtlich, daß die Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen von 
unterschiedlicher Komplexität sein können. 

6hay ist nicht Element der Aussage. Das Wort hal die Funlction, Aussagen miteinander zu 
verbinden. Daher ist es nicht BesWldteil des Satzes. 
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1. Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen vor dem Satz oder 
satzähnlichen Ausdruck 

Ein Beispiel fiir eine Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen vor einem Satz 
ist maen "tatsächlich" (K4k). 

1.1. Nachweis der Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen 

Eine Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen wurde defmiert als W ortgruppe, 
die keine satzkonstituierenden semantischen oder pragmatischen Relationen zu einer 
anderen Wortgruppe in einem Satz hat. Zur Prüfung der Beziehungen zwischen 
maen und den anderen Wortgruppen in der Strophe wende ich ein von mir entk­
ickeltes Frageverfahren an. Es wird die Frage gestellt: ge niyäy qvi khlab däk' dan 
njn ... ? "Was wird über ... ausgesagt?". Bei dem Frageverfahren geht es darum, 
propositionelle und andere Beziehungen zwischen Wortgruppen festzustellen. 
Dieses geschieht durch In-Beziehung-Setzen der Wortgruppen, die in der Strophe 
auftreten. Das In-Beziehung-Setzen erfolgt nach verschiedenen Teilregeln, die hier 
nicht im Detail erläutert werden können. Aufgrund der Eigenheiten des Khmer 
(Khmer ist keine flektierende Sprache) erscheint mir dieses Verfahren geeigneter als 
die operationalen und analytischen Verfahren zu sein, um die Beziehungen zwi­
schen den Wörtern der Verssätze des Khmer aufzudecken. 

Nun zur Prüfimg der grammatischen Beziehungen zwischen maen und den anderen 
Wortgruppen der Strophe. 

ge myäy qvi khlab däk' dan njn "maen "? "Was wird über ,tatsächlich' ausgesagt?" 

*ge niyäy thä "maen män pandäy ". ,,Man sagt: , Tatsächlich, es gibt Mauern'". 

Die Partikel maen hat die Funktion, die Richtigkeit einer Aussage zu bekräftigen. 
maen kann die Aussage "es gibt Mauern" hier aber gar nicht bekräftigen, da solch 
eine Bekräftigtmg nicht dem Kontext entspricht. In dem Textabschnitt, in dem diese 
Aussage aufuitt., werden verschiedene Elemente der Stadtarchitektur aufgezählt. Es 
wird nichts angezweifel4 und es besteht kein Grund, etwas zu bestätigen. Außerdem 
besetzt maen mit der Funktion, die Richtigkeit einer Aussage zu bekräftigen, in der 
Regel die Position nach der Aussage (gär' mak rak khiiu'!l maen f ? "Hat er mich 
wirklich aufgesucht?"). 

Es wurde festgestellt, daß maen keine grammatischen Beziehungen zu anderen 
Wortgruppen bat. 

, 

' 
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1.2. Position 

Nun stellt sich die Frage, ob maen eine Position im Umfeld eines Satzes besetzt. 
maen steht links von l.md adjazent zu män, welches Prädikat des Satzes: män pandäy 
kräs' khban' khbas' rü bhnarrz ist' l.Uld die Position P1 besetzt. Es kann aus­
geschlossen werden, daß maen zu dem vorangehenden Satz gehört, da in der Stro­
phe (K3k) Satz- und Strophenende zusanunenfallen und mit Strophe (K4k) ein neuer 
Satz beginnt. Außerdem tritt die V erbindl.mg maen män in der Versliteratur häufiger 
auf, was auch darauf hinweist, daß rrz.aen nicht zu dem vorangehenden Satz in 
Strophe (K3k) gehört. 

maen befmdet sich folglich im Umfeld des Satzes män pandäy kräs' khban ' khbas' 
rü bhnarrzl.md besetzt die Position vor P1 (vgl. Anhang A). 

1.3. außergrammatische Gründe für das Auftreten 

Warum tritt maen aber auf, wenn es keine grammatische Funktion hat? Die Gründe 
für das Auftreten von maen können nur außergranunatischer Art sein. Meine bis­
herigen Untersuchllllgen haben gezeigt, daß bei Wortgruppen ohne grammatische 
Beziehungen drei Funktionen in Frage konunen, die sich aus den Erfordernissen des 
Versmaßes und des Stils ableiten: 1. Füllfunktion, 2. Reimfunktion, 3. Al­
literationsfunktion. 

1.3.1. Füllfunktion 

Eine Silbe, die eine grammatisch nicht gebl.Uldene Silbenposition besetzt, hat Füll­
funktion. Unter einer grammatisch nicht gebundenen (freien) Silbenposition ver­
stehe ich eine Position, die nicht von einer Silbe besetzt wird, die Bestandteil eines 
zu einem grammatischen Satz gehörenden Wortes ist l.md frei bliebe, wenn sie nicht 
von einer anderen Silbe ausgefiillt werden würde. Eine grammatisch gebundene 
Silbenposition ist die Position, die von einer Silbe besetzt wird, die Bestandteil eines 
zu einem grammatischen Satz gehörenden Wortes ist. 

Die Strophe (K4k) wurde im Versmaß käkagati abgefaßt. Eine käkagati-Strophe 
besteht insgesamt aus 28 Silben (7 Verse mit je 4 Silben). Von den 28 geforderten 
Silben sind aber nur 14 durch Silben besetzt, die Bestandteil von zwei gram­
matischen Sätzen, einem fastgrammatischen Satz und einem satzähnlichen Aus­
druck sind. Die 14 freien Silbenpositionen müssen ausgeruHt werden. maen ist eine 
dieser Silben, die eine nicht grammatisch gebundene (freie) Position ausfiillt. maen 
hat somit Füllfunktion. 
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1.3.2. Reimfunktion 

Eine Silbe hat Reimfunktion, wenn sie an einer durch das Versmaß festgelegten 
Stelle in der Strophe steht und mit anderen Silben, die ebenfalls an festgelegten 
Stellen stehen, Reim bildet. 

Da maen nicht an einer Reimstelle steht, hat maen keine Reimfimktion. 

1.3.3. Alliterationsfunktion 

Eine Silbe hat Alliterationsfunktion, wenn ihr Anlaut und der einer folgenden Silbe 
identisch sind. 

Der Anfangskonsonant des einsilbigen Wortes maen und der Anfangskonsonant des 
unmittelbar folgenden ebenfalls einsilbigen Wortes män sind identisch. maen und 
man alliterieren miteinander (maen män). maen hat somit Alliterationsfunktion. 

1.4. Gründe für die Auswahl von maeo 

Die Frage danach, warum ausgerechnet eine bestimmte Wortgruppe zur Besetzung 
einer bestimmten freien Position ausgewählt wurde, ist sehr aufschlußreich, denn 
die Beantwortung dieser Frage zeigt, daß die Auswahl oft nach bestimmten Kri­
terien (Auswahl von Wörtern mit Bedeutungsnähe zu einem anderen Wort, von 
Wörtern mit der Eigenschaft "Könnte-Eine-Funktion-Haben"7

) erfolgt. Bei der 
Auswahl von maen spielten diese Kriterien jedoch keine Rolle. 

maen tritt in der Versliteratur häufig mit dem Wort män auf. Darauf wies bereits 
Jacob8 hin. Es gibt zahlreiche Belege fiir das gemeinsame Auftreten von maen und 
män, wobei maen keine semantische Funktion hat (z.B. (K51k), (KhS182k)9, 
(KbS59bh), (KhS59br), (KhS595k), (KhS692k). 

(KbS595k) 

käl nob brab päd sämalanaranäth jäti jä narapatf 

'S. Abschnitt 2.4. und Fußnote 10. 
1
Jacob, Judith M.: ,,.Reduplication as a poetic device·•, S. 237. 

toa die ~tro~hen ~ Khyang Sangkh nicht numeriert sind, habe ich eine Numerierung 

~org~~ommen. DJe Numenerung erfolgt nicht fortlaufend, sondern wie bei Kaki innerhalb des 
Jewe11igen Versmaßes. 
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sämalanagar pavar vucfcfhi maen män putri 

prärrzbfr aizg. 

"Zu jener Zeit hatte König Samala ... sieben Töchter." 

Bemerkenswert ist, daß im einsprachigen Khmer-Wörterbuch (vacanänukram 
khmaer) S. 914 unter maen män steht: "gibt es tatsächlich (poetische Sprache)". 
Nach meinen bisherigen Untersuchungen muß ich jedoch sagen, daß dieser Eintrag 
falsch ist. maen män hat nicht die Bedeutung "gibt es tatsächlich". Vielmehr ist es 
so, daß bei gemeinsamem Auftreten der Wörter maen und män nur die Bedeutung 
eines der beiden Wörter relevant ist. 

2. Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen zu anderen Wort­
gruppen, die sich zwischen den Elementen eines Satzes befinden 

düläy "geräumig", "groß" 

2.1. Nachweis der Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen 

Im Rahmen des Frageverfahrens stoße ich u.a. auf die folgende Frage und die 
folgenden Antworten: 

ge niyäy qvf khla!z däk' dan njn "pandäy"? "Was wird über ,Mauern' ausgesagt?" 

ge niyäy thä pandäy "kräs'". ,,Man sagt: die Mauem sind ,dick' ." 

*ge niyäy thä pandäy " düläy ". ,,Man sagt: Die Mauem sind ,geräumig'." 

Diese Antwort ist falsch, denn düläy "geräumig" kann sich nicht auf pandäy 
,,Mauet' beziehen, sondern nur auf Dinge, die Räumlichkeit (phda!z düläy, pandap' 
düläy) oder Flächigkeit (phlüv düläy) aufweisen. Die Antworten auf die Fragen 
zeigen, daß düläy keinen Bezug zu anderen Elementen der Strophe besitzt. 

2.2. Position 

düläy steht zwischen den Elementen des Aktanten 1 kräs' (P2-2-l) und khban ' 
khbas ' rü bhnarrz (P2-2-2) des ~atzes män pandäy kräs ' khban' khbas' rü bhnarrz 
düläy besetzt demnach die Position zwischen P2-2- l und P2-2-2 (vgl. Anhang A). 

Da festgestellt wurde, daß düläy keine Beziehungen zu einer anderen Wortgruppe 
hat und die Position zwischen P2-2-1 und P2-2-2 besetzt, haben wir es mit einer 
Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen zwischen Elementen eines Satzes zu 

tun. 
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2.3. außergrammatische Gründe für das Auftreten 

2.3.1. Füllfunktion 

Das aus den beiden Silben /tU:/ und /li:~y/ bestehende Wort tritt in einer käkagati­
Strophe auf. Wie schon unter 1.3.1. ausgeführt, sind in der Strophe 14 freien Sil­
benpositionen zu besetzen. /ru:/ und /li:~y/ sind zwei dieser Silben, die nicht gram­
matisch gebm1dene (freie) Positionen ausfüllen. diiläy hat demnach Füllfunktion. 

2.3.2. Reimfunktion 

Die beiden Silben des Wortes düläy besetzen die 3. Wld 4. Silbenposition des 2. 
Verses der käkagati-Strophe. Nach den Reimregeln des V ers~aßes käkagati muß 
sich die 4. Silbe des 1. Verses mit der 4. Silbe des 2. Verses reimen. Diese Be­
dingung wird erfüllt, denn die 2. Silbe des Wortes pandäy ,,Mauer" reimt sich mit 
der 2. Silbe des Wortes diiläy "geräumig" (/ti:~y/- /li:~y/). Die 2. Silbe des Wortes 
diiläy hat in dieser Strophe Reimfimktion. 

2.3.2. Alliterationsfunktion 

Alliteratiosfunktion liegt nicht vor. 

2.4. Gründe für die Auswahl von düläy 

Warum wurde gerade das Wort düläy ausgewählt? Theoretisch hätten auch zwei 
andere Silben wie z.B. babäy /popi:~y/- "Goa-Bohne" oder zwei Silben ohne 
Bedeutung ausgewählt werden können, um die Positionen 3 und 4 des 2. Verses zu 
besetzen. Eine Erklänmg fmden wir, wenn wir uns die Semantik des Wortes pandäy 
anschauen. pandäy kann außer der Bedeutung "Mauer" auch die Bedeutung 
• .Festung" haben. Wennpandäy mit der Bedeutung ,,Festung" auftreten würde, wäre 
diiläy eine nähere Kennzeichnm1g von pandäy (pandäy diiläy "große Festung"). 
Dann könnte jedoch kräs' das Nomen pandäy nicht näher kennzeiclmen. Durch 
Berücksichtigung des Kontexts wissen wir, daß in der Strophe die Bedeutung von 
"Mauer" die richtige ist. Die Funktion von diiläy kann man als "Könnte-Eine­
Funktion-Haben"10 kennzeichnen. D.h. in einem anderen Kontext als dem konkret 
vorliegenden, könnte düläy die Funktion einer näheren Kennzeiclmung haben, aber 

10

Eine Wortgruppe mit der Eigenschaft "Könnte-Eine-Funktion-Haben" verhält sich so als 
ob sie eine semantische Funktion (Aktant, Satellit) hat. Das bedeutet, daß sie in einer and;ren 
Sntzk.onstruktion, die sich in einem anderen Kontext befmdet, em· e Funktio h b k .. o· n a en onnte. 1ese 
Funktion hat sie in dem konkreten Satz jedoch nicht. 
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in dem konkreten vorliegenden Fall hat es diese Funktion nicht. Dadurch, daß düläy 
in einem anderen Kontext eine Funktion haben könnte, wird die Ungrammatikalität 
des Auftretens der WOrtgruppe überdeckt, denn es entsteht der Eindruck, daß düläy 
doch mit einer anderen Wortgruppe des Satzes in Beziehung steht. Die Fähigkeit, 
die Ungrammatikalität ihres Auftretens zu überdecken, ist der Grund fiir die Aus­
wahl des Wortes. 

3. Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen nach einem Satz oder 
satzähnlichen Ausdruck 

Beispiele fur Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen nach einem Satz sind 
{it "an etw. anhaften" (K4k) und Iee lres därrrn {aen bhümi bhab däf!lfz fäy "über die 
Grenzen aller Welten hinaus" (K21 k). 

3. 1. fit "an etw. anhaften" 

3.1.1. Nachweis der Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen 

Im Rahmen des Frageverfahrens treffen wir auf das Problem der Zugehörigkeit von 

{it. 

ge niyäy qvi khlal:z däk' dan njn "silä"? Was wird über "Steine" ausgesagt? 

ge niyäy thä silä fäs. Man sagt: Die Steine sind zahlreich. 

? ge niyäy thä silä täs !it. 

Es stellt sich die Frage, ob tit zu täs gehört, ob es selbständig auftritt oder mit dem 

folgenden Wort prakit eine Einheit bildet. 

Zu der Frage, ob tit zu täs gehört. Zwei oder mehr als zwei Wörter gehören zu­
sammen, wenn 1. ihre Bedeutungen verschmelzen und sich auf einen einzigen 
Gegenstand beziehen (und nicht auf zwei oder mehrere Gegenstände, wie das der 
Fall ist, wenn Wörter nicht zusammen gehören), 2. die Wörter mit der neuen Be­
deutung mehrfach auftreten, d.h. auch in anderen Kontexten. 

Die Verbindung von täs und {it tritt in alten Khmer-Texten selten auf. In den Vers­
romanen Kaki und Khyang Sangkh wurden nur zwei weitere Fälle gefunden ((K5k); 

(KhS552k)). 

(KSk) 

simäjäjän' jäjuor täs tä ~ tllprasabv ... 
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"Die Mauem versperren, die Mauern des Reiches, in Stufen, in Reihen, viele, viele, 
fii " anhaften, zusammentre en ... 

(KhS552b) 

yari' yal' megh mir@. tit babak bäs jit njri ratn cra!af!l rasmi. 

"Der Himmel sieht bedeckt aus, viele, anhaften, .... " 

In beiden Fällen tritt fit nur aus Alliterationsgründen mit !äs auf. Eine Be­
deutungsverschmelzung liegt nicht vor. 

wenn man sich viele Kontexte ansieht, in denen {it auftritt, stellt man fest, daß !it 
häufig nach einem einsilbigen Wort steht, das wie fit mit dem Konsonanten fa (in 
Ausnahmen auch mit ta) beginnt. Unter Berücksichtigung des Umfelds kann man zu 
dem Schluß gelangen, daß fit ein sehr flexibles Element ist. In verschiedenen Vers­
texten tritt fit z.B. in Verbindung mit fä'Tl (!äf!l !it (KIOk)), fa/' (!al' !it (K64b)), fub 
(tub fit (KhS46bh)) auf. In der Umgangssprache der Gegenwart tritt tit mit fa/' in der 
Reihenfolge fit fa/' auf, wie z.B. in dem Satz bedy ra!fh mre/ qnak jaf!lrij min süv !it 
tal' ,,In den staatlichen Krankenhäusern kümmert man sich nicht so gut (sorgfaltig) 
um die Patienten". Die genannten Fälle zeigen verschiedene Grade der Be­
deutungsverschmelzung. Bei !it tal' liegt eine Bedeutungsverschmelzung vor. Die 
Streichung einer Konstituente würde zu einer anderen Bedeutung des Ausdrucks 
fUhren. Bei täf!l fit und tub fit sieht es so aus, als ob fit eine nähere Kennzeichnung 
des Prädikats ist. tit vermittelt das Bild, daß die Träger der Handlung oder die von 
der HandlWlg Betroffenen dicht nebeneinander stehen. Da mir diese Verbindungen 
aus der Prosasprache und der heutigen Umgangssprachen nicht bekannt sind und !it 
jederzeit durchjit 2 gnä oderjäp' 2 gnä ersetzt werden kann, behaupte ich, daß die 
VerbindWlg von {it Wld !äf!l sowie {it und tuh eine Speziftk der Verssprache dar­
stellt, und daß diese Verbindungen aufgrund der Erfordernisse der Metrik und des 
Stils auftreten. Das bedeutet, daß man in den Fällen nicht von festen Verbindungen 
sprechen kann. 

In der Strophe (K4k) bedeutet si/ä täs nichts anderes als si/ä täs tit. Auch in diesem 
Fall tritt !it nur aus dem Grunde auf, daß es mit täs alliteriert. Ein .weiterer Grund für 
das Auftreten ~on !it ist seine Reimfunk:tion (vgl. 3.1.3.2.). Somit gehört !it in 
unserem Fall mcht zu fäs. 

Nun zu dem gemeinsamen Auftreten von !it und prakit. Diese Verbindung ist in 
Khmer-Texten auch selten zu fmden. Es wurden nur zwei weitere Belege gefunden: 

< 



-

Kambodschanische Kultur - Heft 6 

(KhS46bh) brai fub tit vrakit rien gnä. 

Guesdon S. 618 (Chan, 89): {en tit prakit. 

49 

In beiden Fällen liegt keine Bedeutungsverschmelzung vor, da entweder {it oder 
prakit gestrichen werden kann, ohne daß sich die Bedeutung der Aussage ändert. Es 
ist anzunehmen, daß in beiden Fällen {it aus metrischen und stilistischen Gründen 
auftritt. !it reimt sich mit prakit und alliteriert in (KhS46bh) mit {Uh und in Chan 89 
mit {en. 

Zu unserem Fall: silä fit ergibt keine sinnvolle Aussage, aber si/ä prakit {gnä] ergibt 
eine. silä !it prakit hat keine andere Bedeutung als silä prakit {gnä]. Daher handelt 
es sich nicht um Bedeutungsverschmelzung. Aus dem Grunde bilden {it und prakit 
keine feste Verbindung. 

Es muß auch die Frage gestellt werden, ob {it allein, d.h. ohne {äs bzw. prakit, 
auftritt und eine grammatische Funktion im Satz ausübt. 

?ge niyäy thä silä "{it". "Man sagt: die Steine ,haften an' ." 

{it hat die Bedeutung "etw. (Farbe, Geruch, Spur, Kratzer) geht eine feste Ver­
bindung mit etw. ein". Wenn {it auftritt, muß das Objekt, an das etw. anhaftet, in der 
Regel angezeigt werden wie in (K37k) klin fit indri "der Duft haftet dem Körper 
an", oder den Ausdrücken burrz aoy {it tal' !i und sansai !it citt. Woran sollten die 
Steine aus unserer Strophe (K4k) anhaften? Wir wissen, daß die Steine nicht der 
Mauer anhaften, sondern daß die Mauer aus Steinen besteht. Die Verbindung silä fit 
ist nicht sinnvoll. tit kann daher in der Strophe nicht als einzelnes Wort auftreten, 
das eine bestimmte grammatische Funktion im Satz ausübt. 

*ge niyäy thä silä "fit" 

Aus all dem ist ersichtlich, daß tit keine satzkonstituierenden grammatischen Be­
ziehungen zu den anderen Elementen in der Strophe hat. 
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3.1.2. Position 

NWl ist zu prüfen, ob fit eine Position im Umfeld eines Satzes besetzt. !it steht rechts 
von und adjazent zu fäs, der Wortgruppe Prädikat des Satzes silä fäs. In dem Satz 
besetzt der Aktant die Position PI und das Prädikat die Position P2. !it nimmt die 
Position nach P2 des Satzes silä täs ein (vgl. Anhang B). 

Da tit keine Beziehungen zu anderen Elementen der Strophe hat und die Position 
nach P2 besetzt, haben wir es mit einer Wortgruppe ohne grammatische Be­
ziehungen nach einem Satz zu tun. 

3.1.3. außergrammatische Gründe für das Auftreten 

3.1.3~1. Fü~unktion 

Aus den vorangegangenen Ausfiihrungen ist bekannt, daß es sich in diesem Fall um 
eine käkagati·.S.trophe handelt und daß 14 freie Silbenpositionen ausgefiillt werden 
t11üssen. tit ist eine dieser Silben, die eine nicht grammatisch gebundene (freie) 
Position ausfüllt. {it hat daher Füllfunktion. 

3.1.3.2 .. Reim(unktion 
· : · . 

fit besetzt die Position der 4. Silbe des 4. Verses der käkagati-Strophe. Es handelt 
sich dabei um eine festgeschriebene Reimstelle. Nach den Reimregeln fur das 
Versmaß lciikagati muß sich die 4. Silbe des 4. Verses mit der 2. Silbe des 5. Verses 
reimen. In der Position der 2. Silbe des 5. Verses steht die Silbe lkit/ (2. Silbe des 
Wortes prakit). Da sich /dit/ mit /kit/ reimt, hat tit in dieser Strophe Reim­
bildungsfimktion. 

3.1.3.3. Alliterationsfunktion 

Dem einsilbigen Wort täs folgt das einsilbige Wort fit. In beiden Fällen ist der 
Anfangskonsonant gleichlautend (läs lit). täs und fit bilden also eine Alliteration. fit 
hat daher Alliterationsfunktion. 

3.1.4. Gründe für die Auswahl von fit 

Warum wurde gerade tit und kein anderes Wort ausgewählt, um diese Position zu 
besetzten? Obwohl !it keine direkten satzkonstituierenden grammatischen Be­
ziehungen zu anderen Elementen des Satzes aufweist, zeigt es doch semantische 
Nähe zu dem ihm folgenden Wort prakit. fit "anhaften an", "kleben an", "dicht an 
~tw. dransein";praldt "fast berühren" (vgl. dazu auch die Bedeutungsangabe von fit 
tm vacanänukram khmaer S. 306: !it - jäp' täm, prakit täm). Die semantische Nähe 

< 
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von {it und praJ..:it erzeugt beim Hörer den Eindruck, das {it doch eine Beziehung zu 
einem anderen Wort hat. Daher wird es nicht als eine beziehungslose Insel in der 
Strophe empfunden. {it ist dadurch, daß es Bedeutungsnähe zu prakit hervorruft, in 
der Lage, bei dem Hörer/Leser die Ungrammatikalität seines Auftretens zu über­
decken. Aufgrund dieser Fähigkeit wurde das Wort {it ausgewählt. 

3.2. Iee lres dilpri {llen bhümi bhab därpri !äy "über die Grenzen aller Welten 
hinaus" 

3.2.1. Nachweis der \Vortgruppe ohne grammatische Beziehungen 

Bei der Prüfung der Beziehungen zwischen Iee /ru därrzn taen bhiimi bhab därrzn /äy 
Wld den anderen Wortgruppen der Strophe wurde festgestellt, daß diese W9.[tgruppe 
weder propositioneile noch nichtpropositioneile Beziehungen zu de~~k ~- . - rn 

(män "existieren", brab bhilfen "Königlicher Diener", [ rdd'f.~J:bcihlimt~~·:·g 
magischer Kraft", näm nä{ küven gandhiin silpasästr "näf kiive~g .. cfM.JZ..s~· ~(. 
h iß " hl h hl- I "kl " d- I kv fläh' ") h"'l • - ·.( .- • t•~ • • e en e u. e as ug , s at aen " 1g unter a t. i::: . !t)". ;~ 1 

··$:. ~ LIHH AWi /" 
3.2.2. Position ~;~~ ~,·~ 

. ~V~~~~ 
NWl zu der Frage, ob sich Iee lres därrzn taen bhiimi bhab dä'f{ln !äy ".. [ 'S en-
zen aller Welten hinaus" im Umfeld eines Satzes befmdet. Diese Wortgruppe steht 
rechts von und adjazent zu dem Verband der näheren Kermzeichnungen (P2-2-1, 
P2-2-2, P2-2-3), die sich auf brab bhilfen (P2-1) beziehen, und nimmt somit die 
Position nach P2 ein (vgl. Anhang C). 

Da diese Wortgruppe keinen Bezug zu anderen Wörtern und Wortgruppen der 
Strophe hat und eine Position im Umfeld des Satzes besetzt (nach P2), handelt es 
sich um einen Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen nach einem Satz. 

3.2.3. außergrammatische Gründe für das Auftreten 

3.2.3.1. Füllfunktion 

Die Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen ist Teil einer Strophe, die im 
Versmaß käkagati abgefaßt ist. Von den 28 geforderten Silben sind aber nur 20 
durch Silben besetzt, die Bestandteil von Wörtern des grammatischen Satzes [hcey] 
män brah bhilien [ rddhi näm näf kiiven gandhan silpasästr ehlub ehläs 1 sdätl 
kvaen "rUnd] es gibt ·einen Königlichen Diener, der wegen seiner magischen Kraft 
berühmt ist, nä! küven gandhan silpasästr heißt, klug und fahig ist" sind. Die acht 
freien Silbenpositionen müssen ausgefullt werden. Die acht Silben, die die Wörter 
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der Wortgruppe Iee IO!S därru1 taen bhümi bhab däTJ1n !äy "über die Grenzen aller 
Welten hinaus" konstituieren, fiillen die leeren Silbenpositionen aus. Daher hat die 
Wortgruppe Iee IO!S däTJ1n taen bhümi bhab däfJ1il fäy Füllfunktion. 

3.2.3.2. Reimfunktion 

Unter Berücksichtigung des Reimmusters von pad käkagati ist ersichtlich, daß zwei 
Silben, die zu Wörtern der Wortgruppe Iee las däTJ1n taen bhümi bhab däfJln fäy 
gehören, durch das Versmaß vorgeschriebene Reimstellen besetzt~. Es sind die 
Silben taen ldE=ni und fäy lla:y/. Die Silbe /dE:nl besetzt die Position der 4. Silbe 
des 6. Verses und reimt sich mit den Silben /vE:nl (zweite Silbe des Wortes küven) 
in der Position der 4. Silbe des 3. Verses und lkvE:nl in der Position der 4. Silbe des 
5. Verses. taen hat demnach Reimfimktion. /Ia:y/ (zweite Silbe in däTJlil /äy) besetzt 
die ~osition der 4. Silbe des 7. Verses. Die Silbe in dieser Position muß sich mit den 
4. Silben der 3., 5. und 6. Verse der unmittelbar folgenden Strophe reimen. Da sich 
lla:.y/ ririt/Sa:y/, /ba:y/ (lpie lpäy) und /bra:y/ (präjfzä präy) in (K22k) reimt, hat Jäy 
Reimfunktion. 

3.2;3 .. 3. Alliterationsfunktion . . . . . , . 

Von den acht Silben, die die Wörter der Wortgruppe konstituieren, bilden sechs 
Silben Alliterationspaare (Iee las, däf!lil taen, bhiimi bhab ). Bei da (stl., alveolarer 
Verschlußlaut) und ta (sth., alveolarer Verschlußlaut) handelt es sich zwar nicht um 
identische, aber um ähnliche Laute, die auch zur Erzeugung von Alliteration ver­
wendet werden. Die sechs genannten Silben haben daher Alliterationsfunktion. 

3.2.4. Gründe für die Auswahl dieser Wortgruppe 

Der Satz ist auch ohne die Wortgruppe Iee las däfJlil taen bhiimi bhab däfJln fäy 
"über die Grenzen aller Welten hinaus" grammatisch korrekt und semantisch voll­
ständig. Wie jedoch bereits gezeigt wurde, würde ohne diese Wortgruppe die fiir 
diese Strophe vorgeschriebene Silbenzahl nicht erreicht und den Reimregeln nicht 
entspochen werden. Nun stellt sich die Frage, warum gerade diese Wortgruppe 
ausgewählt wurde, um die freien Silbenpositionen zu besetzen. 

Iee IO!S däfJlil {aen bhümi bhab däf!lil fäy hat zwar in dieser Strophe keine Be­
ziehungen zu anderen Wörtern oder Wortgruppen, aber in einer anderen Kon­
struktion könnte eine Beziehung zwischen dieser Wortgruppe und J rddhi "berühmt 
sein wegen magischer Kraft" bestehen (män brab bhilien [ rddhi Iee /res dämn taen 
bhümi bhab däf!lil /äy). • • · · 
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[in der Bedeutung [ lpi I lpi ["berühmt sein" wird im Khmer häufig mit einer 
Ortsangabe verbunden, wie in den beiden folgenden Beispielen. 

(KhS17k) 

lpi [ dau parades .... 

"Berühmt bis ins Ausland ... " 

Thnenh-Chey S. 23: .. . [ lpi dau fal' srok ein ... . 

" ... berühmt bis nach China ... " 

Wenn die Wortgruppe Iee IO!S diirrzn taen bhiimi bhab därrzn !äy "über die Grenzen 
aller Welten hinaus" in Bezug zu [ rddhi "berühmt sein wegen magischer Kraft" 
stünde, würde sie den Ort anzeigen, bis zu dem die Bekanntheit der magischen Kraft 
des Königlichen Dieners reicht. Satzsemantisch betrachtet hätte sie dann die Funk­
tion eines Satelliten. 

In einer anderen Konstruktion als in (K21 k) könnte die Wortgruppe Iee lres diirrzn 
faen bhiimi bhab därrzn !äy "über die Grenzen aller Welten heraus" also eine se­
mantische Funktion haben. Die Eigenschaft "Könnte-Eine-Funktion-Haben" erzeugt 
bei dem Hörer/Leser das Gefiihl, daß diese W otjgruppe doch irgendwie mit [ rddhi 
"berühmt sein" zu tun hat und nicht völlig beziehungslos dasteht. Auf diese Weise 
wird die Ungrammatikalität der Wortgruppe ohne ~ammatische Beziehungen in 
dieser Strophe überdeckt. Die Fähigkeit, die Ungrammatikalität zu überdecken, ist 
der Grund fiir die Auswahl dieser Wortgruppe. 

, 



Anhang A: Stellung der Wor1gruppen ohne grammatische Beziehungen maen und düläy in dem Satz .,Es gibt dicke Mauem, so hoch wie Berge." 

marn 

Positionen de.r Satzelemente vor PI 

semantische Funktionen 

semantisch-denotative Merkmale 

Positionen der Elemente dec WGn 

lexikalische Eigenschaften 

metrische Funktionen 

stilistische Funktionen 

Par1 

FOIItkt. 

Allittkt. 

man 

PI 

<Präd) 

pandäy lcra11 lcräs' dii.fm!.lchb,an' khbas' rii bhna'lr 

P2 

(Akt- I) 

[ DASEINSTRÄG ER] 

Kern Verband der näheren Kennzeichnungen 

[ETW. EXISTIERT] [BAUWERK], 

[AUS STEINEN 

BESTEHEND), 

[SCHUTZFUNKTION] 

P2-1 zw. P2-l u. P2-2 P2-2 

P2-2-l zw. P2-2-l u. P2-2-2 P2-2-2 

pandäy krau lcräs' tlJ"il4l! khban' khbas' rü 
bhna111 

V N A A A A(A+Part+N) 

FUIItkt. FUlltkt., Rcimfkt. 

Allitfkt. 

V\ 
~ 

~ 
:1 
o­
c 

~ 
§ 
c;· 
S-
~ 

~ 
f! ., 

~ 
0.. 



Anhang 8: Stellung der Wortgruppe ohne grammatische Beziehungen fit in dem Satz "Die Steine sind zahlreich." 

silä 

Positionen der Satzelemente P 1 

semantische Funktionen (Akt-1) 

[EIGENSCHAFTSTRÄGER] 

semantisch-denotative Merkmale [BROCKEN], [AUS NATÜR­

LICHEN, FESTEN, MINERALI­

SCHEN STOFFEN BESTEHEND], 

[WIRD AUCH BEIM BAUEN 

VERWENDET] 

lexikalische Eigenschaften N 

metrische Funletionen 
Reimfkt. 

stilistische Funktionen 

fÖJ 
P2 m 
(Präd) nach P2 

[ETW. IST ÜBERALL, IN 

GROßER ANZAHL UND ENG 

BEIEINANDER VORHANDEN] 

V 

A Füllfkt., 

Allitfkt. 

~ 
:1 
"" 0 

~ g.. 
t:l ;:s 
c;· 
n 
:s­
(1) 

~ 
~ 
"' I 

~ 
~ 
0. 

Vt 
Vt 



Anhing C : Stellung der Wongruppc ohne grammatische ßczichungcn Iee l~s diitflll(aen bhümi bhab diitflll/äy in dem Satz ,.[Und] es gibt einen Königlichen 
Diener, der wegen seiner magischen Krall berühmt ist, näm nii{ k1iven gandhän silpasästr heißt, klug und tllhig ist." 

{hay j män brab bhTI'iell [ rddhi mlm niit küven gandhi!n silpas4str ehlu/:1 eh lös' sd4t'lcvaen Iee I~ diitflll(aen bhümi 

Positionen der Satzelemente 

semantisehe Funktionen 

P der Elemente der WGn 

Iexikafiselle Eigenschallen 

metrische Funktionen 

stil istische Funktionen 

PI 

<Prlid) 

P2 

(Akt- I) 

[EnV. EXISTIERT] [DASEINS­

TRÄGER] 

P2-1 P2-2 

1'2-2-1 

bhab diitfJII/iiy. 

1'2-2-2 P2-2-3 nach 1'2 

bral) bhiliell [ rddhi n6m näf küven gandhi!n silpasiistr ehlu/:1 ehliis' sdiit'lcvaen Iee las diitflllfaen bhümi 
bhab dii~nfl /6y 

Kern n.K. 

V N V (Y+Namc) 

n.K. 

A 

n.K. 

A V+Part+Part+N+N+Pan 

Füllfkt.,Reimfkt. (faen, 
/ay) 

Allitfkt. (Iee 1~. diilflll 
taen, bh1imi bhab) 

Vl 
0\ 

~ 
:I g-

~ 
§ 
t;· 
g. 
"' ~ 
if ... 

~ 
0.. 
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Anhang D: 

Versmaß pad käkagati ( 4-4-4-4-4-4-4) 

1. Strophe 1. Vers X X X xA 

2. Vers X X X xA 

3. Vers X X X xB ~G 

4. Vers X X X xC 

5. Vers X xC X xB 

6. Vers X X X xB 

7. Vers X X X xD 

2. Strophe 1. Vers X X X xE 

2. Vers X X X xE 

3. Vers X X X xD 

4. Vers X X X xF 

5. Vers X xF X xD 

6. Vers X X X xD 

7. Vers X X X xG -+B 

x kennzeichnet eine Silbenposition 

Großbuchstaben kennzeichnen obligatorische Reimstellen 
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Abkürzungen 

A Adjektiv 
Akt Aktant 
Allitfkt. Alliterationsfunktion 
b pad ba!JZnol 
k pad käkagati 
bh pad bhujanlilä 
Fkt. Funktion 
K Kaki 
KhS Khyang Sangkh 
N Nomen 
n.K. nähere Kermzeichnung 
p Position 

fart Partikel 
Präd Prädikat 
Pron Pronomen 
sth. stimmhaft 
stl. stimmlos 
u. und 
V Verb 
WG Wortgruppe 
zw. zwischen 
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riren käki (Kaki), bhnaqt beii: buddhsäsanä PaiJ.Qit 1966, pol) bumb lrek di 5 
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bumb lrek di 1 

rireil dhnaiijäy (Thnenh-Chey), bhnaqt beii: buddhsäsanä paiJ.Qit 1972, pol) bumb 
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vacanänukram khmaer, bhnaqt beii: buddhsäsanä paiJ.Qit 1967, pol) bumb lrek di 5 
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W ortgruppen, bei denen nicht bestimmt werden karm, ob sie eine grammatische 
Funktion haben oder nicht, haben eine gewisse Ähnlichkeit mit Wortgruppen ohne 
grammatische BeziehliDgen 1• Unter Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen 
verstehe ich W ortgruppen, die keine satzkonstituierenden semantischen oder 
pragmatischen BeziehliDgen zu anderen Wortgruppen im Satz aufweisen. Das 
wesentliche Merkmal von W ortgruppen, bei denen nicht bestimmt werden kann, ob 
sie eine grammatische Funktion haben oder nicht, ist die unmittelbare Auf­
einanderfolge von mehreren Wortgruppen mit derselben Bedeutung, die jeweils aus 
einem Wort bestehen, und von denen jede eine grammatische Funktion in einem 
Satz übernehmen könnte, was zur Folge hätte, daß die jeweiligen anderen Wort­
gruppen von der Übernahme der FWlktion ausgeschlossen sind. Der Unterschied zu 
Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen besteht also darin, daß Wortgruppen 
ohne grammatische BeziehliDgen überpaupt keine grammatische Funktion 
übernehmen können, während die Wortgruppen, die Gegenstand dieses Beitrags 
sind, prinzipiell eine grammatische Funktion übernehmen können. 

Die genannte ErscheinWlg tritt in der Versliteratur sehr häufig auf. Nicht selten 
konunt es vor, daß in einem Satz mehrere Komplexe von Wortgruppen, bei denen 
nicht bestimmt werden kann, ob sie eine grammatische Funktion haben oder nicht, 
auftreten. Am häufigsten begegnet uns jedoch der Fall, daß Wlffiittelbar aufein­
anderfolgend zwei Bezeichnungen mit derselben Bedeutung auftreten. Es können 
aber auch drei oder vier Bezeichnungen mit derselben Bedeutung aufeinander­
folgend vorkommen. 

Demjenigen Hörer/Leser, der Verstexte zum Vergnügen hört/liest, bereiten die 
genannten Wortgruppen kaum Schwierigkeiten. Der Grund dafür ist offensichtlich, 
daß unser Sprachverarbeitungssystem in der Lage ist, Teile sprachlicher Äuße-

1 Siehe Götze-Sam, C.: Besonderheiten von Sätzen in Khmer-Verstexten des 18. und 19. 
Jahrhunderts. Wortgruppen ohne grammatische Beziehungen zu anderen Wortgruppen. in: 

Kambodschanische Kultur 1999, Nr. 6, S. 37- 58. 
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rungen, die bis zu einem bestimmten Grad die grammatischen Konventionen 
verletzen, zu korrigieren. Für einen Grammatiker stellen diese Wortgruppen, die in 
großem Maße die Poetizität der Verstexte ausmachen, sehr wohl Probleme dar, denn 
er fragt sich, welche Wortgruppen in welcher BeziehWlg zueinander stehen. Und 
wenn mehrere Wortgruppen auftreten, von denen nur eine eine grammatische Funk. 
tion hat, während die anderen ~eine haben, fragt er sich, aus welchen Gründen diese 
potentiellen Wortgruppen in dem Satz überhaupt auftreten. 

Ich möchte diese ErscheinWlg an einem Beispiel aus dem Versroman "Kaki" 
darstellen. In der Strophe (K42k), die in dem Versmaß pad käkagate abgefaßt ist, 
treten drei Bezeichnungen mit derselben Bedeutung auf, die sich auf das Denotat 
Himmel" beziehen. 

" 
(K42k) 

prakap kamlälT'il 
nabhä gäkäs 

direkte Übersetzung 

kamlob klob khlä1J1n 
vehä[s 7 criev crai 
muoy yoja{n] ga~nä. 

hiev hob eai 
phlob mtan chap' krai 

(Der Garuda) besitzt Stärke, junger Mann, stark, ausgetrocknet, fliegt, am, Himmel, 
Himmel, Himmel, sehr hoch, überwindet einyojafnP sehr schnell mit einem Mal 

' berechnen. 

sinngemäße Übersetzung 

(Der Garuda) ist voller Kraft. Er fliegt am hohen Himmel und überwindet mit einem 
Mal einyoja[n]. 

Diese Strophe besteht aus drei Sätzen: 

1. (gruif) prakap kamläf!ln klob khläTJln 

"(Der Garuda) ist voller Kraft." 

2. (gruif) hob e ai nabhäl qäkäsl vehä[s] criev crai 

"(Der Garuda) fliegt am hohen Himmel." 

2Siehe ebenda, S. Fu&ote 2 und Anhang D . 
3Längenmaß, entspricht etwa einer Meile. 
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3. (gruif) phlob m!an chap' krai muoy yoja[n} 

"(Der Garuda) überwindet mit einem Mal einyoja[n}." 

1. Prüfung grammatischer Beziehungen der drei Wortgruppen 

Eine geeignet~ Methode zur Aufdeckung der grammatischen Beziehungen der 
W ?rt~pp~n m .unserem Beispiel ist die Deletion. Bei komplizierten Fällen, wo 
beiSpielsweise .die Satzgrenzen in Strophen unklar sind, ist vorher das Fragever­
fahren notwendtg. Auf den vorliegenden Beispielsatz trifft das jedoch nicht zu. Hier 
muß_ nur ~erausge~den werden, welche von den drei Wortgruppen nabha, qtikäs, 
veha[s} dte Funktion hat, den Ort des Geschehens anzuzeigen. 

(grut!J hiev hob e ai nabhä qakäs veha[s} criev crai 

"{Der Garuda) fliegt am hohen Himmel." 

(grut!J hiev hob e ai nabhä ------ crievcrai 

(grut!J hiev hob e ai 

(grut;i) hiev hob e ai 

qäkäs criev crai 

vehä[s} criev crai 

Das Ergebnis der Deletion zeigt, daß alie drei Aussagen korrekt sind und sich die 
Satzbedeutung nicht geändert hat. Demnach würde eine der drei Wortgruppen 
(nabhä, qäkäs, vehä[s]) völlig ausreichen, um den Ort des Geschehens anzuzeigen. 
Dabei wäre es gleichgültig, welche der drei Wortgruppen ausgewählt werden 
würden. Zwei der Wortgruppen sind jeweils überflüssig. An dieser Stelle ist es 
jedoch noch nicht möglich festzustellen, welche der . drei Wortgruppen gramma­
tische Beziehungen aufweist. Es kann nur gesagt werden, daß jede der drei Wort­
gruppen eine granunatische Funktion übernehmen könnte. 

2. Prüfung lexikalischer Beziehungen 

Man muß auch der Frage nachgehen, ob die drei hintereinander auftretenden Nomen 
eventuell ein Kompositum bilden und als Ganzes den Ort des Geschehens anzeigen. 
Es wäre auch denkbar, daß zwei der Wörter ein Kompositum bilden. In diesem Fall 
würde das Kompositum eine grammatische Funktion übernehmen. Das dritte Wort, 
das nicht zum Kompositum gehören würde, träte dann allein auf und hätte keine 
grammatische Funktion. 
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Unter Kompositum versteht man im allgemeinen das Ergebnis der Verbindung von 
zwei oder mehr als zwei selbständigen Wörtern zu einer neuen Einheit. Ein 
Kompositum liegt vor, wenn folgende drei Kriterien erfüllt sind: 

1. Die Bedeutung einer Verbindung ist nicht identisch mit der Summe der 
Bedeutungen ihrer Konstituenten. Ist aber die Bedeutung einer Verbindung derart 
identisch mit der Summe der Bedeutungen ihrer Konstituenten, daß sie zwei (oder 
mehr als zwei) unterschiedliche Merkmale eines Dinges anzeigt ( dt. naßkalt) und 
liegen keine formalen Anhaltspunkte dafiir vor, daß· zwei (oder mehr als zwei) 
Wörter eine Einheit bilde~, haben wir es nicht mit einem Kompositum zu tun, 
sondern mit anderen sprachlichen Erscheinungen, meist mit Teilen elliptischer 
Konstruktionen. 

2. Eine Verbindung hat die Funktion, eine Klasse von Dingen einzuschränken 
(phtab ,,Haus" + jha ,,Holz" ~ phtab jhre "Holzbaus" ist eine bestimmte Klasse von 
Haus) oder eine neue Klasse von Dingen einruftihren (tu "Tisch"+ dü "Schrank"~ 
tu dü ,,Möbel"). 

3. Eine Verbindung weist Stabilität auf. Eine stabile Verbindung ist eine Verbin­
dung, die aus zwei oder mehr als zwei Wörtern mit fester, unvertau.schbarer 
Reihenfolge der Elemente besteht, sich als Ganzes auf einen bestimmten Gegen­
stand bezieht und mehrfach auftritt. 

Die Überprüfung verschiedener Quellen4 hat ergebe~ daß die drei Wörter (nabhä, 
qäkäs, vehä[s]) zusammen nur ein einziges Mal auftreten. Würden wir uns eine 
Verbindung der drei Wörter vorstellen, träte keine Bedeutungsveränderung ein, 
denn alle drei synonymischen Wörter behielten weiterhin ihre Bedeutung. Eine 
Notwendigkeit der Verbindung aus Gründen der Bezeichnungsfunktion liegt nicht 
vor. Diese Wortfolge schränkt weder eine Klasse von Dingen ein noch zeigt sie eine 
Klasse von neuen Dingen an. Aus diesen Gründen können die drei Wörter nicht als 
ein Kompositum angesehen werden. 

Es gilt weiterhin zu prüfen, ob nicht zwei der drei Wörter ein Kompositum bilden: 
nabhä und qäkäs oder qäkäs und vehä[s }. 

•zur Prüfung wurden die vier Texte Kaki, Khyang Sangkh, Lprek Angkor Vat und 
R.ämakerti 1 herangezogen. 

-
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nabhä Wld qäkäs treten außer in dem zu untersuchenden Beispiel kein weiteres Mal 
gemeinsam auf. Es kann daher nicht von einer stabilen V erbindWlg ausgegangen 
werden. Da auch hier keine Bedeutungsverschmelzung eintritt Wld da die Verbin­
dung weder eine Klasse von Dingen einschränken noch eine neue Klasse von 
Dingen einfuhren würde, liegt kein Kompositum vor. 

Nun zu qäkäs und vehä[s]. Auch hier würde bei einer Verbindung von qäkäs und 
vehä[s] die Bedeutung der Verbindung mit der Bedeutung der beiden Wörter 
einzeln identisch sein. Da außerdem kein Hinweis auf formale Zusammengehörig­
keit vorliegt, trifft das erste Merkmal des Kompositums nicht zu. Bei dieser Verbin­
dung würde weder eine neue Klasse von Dingen eingefiihrt noch eine Klasse von 
Dingen eingeschränkt werden. Der Bezeichnungsgegenstand der Verbindung bliebe 
weiterhin Himmel. Keine der beiden Funktionen der Komposita würde von der 
Verbindung ausgeübt werden. 

qäkäs und vehä[s] traten in der Reihenfolge qäkäs vehä[s] außer in dem zu unter­
suchenden Beispiel viermal auf. Da festgestellt wurde, daß qäkäs und vehä[s] auch 
in umgekehrter Reihenfolge auftreten (vehä[s] qäkäs), können wir hier nicht von 
einer stabilen Verbindung sprechen. 

Da alle drei Merkmale von Komposita nicht vorliegen, handelt es sich bei qäkäs und 
vehä[s] um kein Kompositum. Demnach treten die drei Wörter (nabhä, qäkäs, 
vehä[s]) in dem Satz einzeln auf. 

3. Welche der drei Wortgruppen hat eine grammatische Funktion? 

Bisher war es noch nicht möglich zu bestimmen, welche der drei Wortgruppen eine 
grammatische Funktion (hier handelt es sich um die Funktion eines Satelliten) 
übernimmt, da es theoretisch jede der drei Wortgruppen sein kann. 

Einen Anhaltspunkt dafur, welche Wortgruppe Träger der grammatischen Funktion 
sein könnte, gibt eine stilistische Prüfung. Ich gehe hierbei davon aus, daß eine 
Wortgruppe, die stilistisch besser in den Satz paßt als eine andere, eher Träger der 
grammatischen Funktion ist, als eine Wortgruppe, die einen Stilbruch verursacht. 
Der Stil eines Satzes hängt vom Stil des Kontextes, in dem er auftritt, ab. Die 
Wortgruppen nabhä, qäkäs, vehä[s] gehören der gehoben-literarischen Stilschicht 
an. Es läßt sich folgende Graduierung erkennen: qäkäs, vehä[s}, nabhä, wobei 
nabhä stilistisch am höchsten angesiedelt ist. Da der Satz, in dem die Wörter 
auftreten, und der Kontext dem gehoben-literarischen Stil zugeordnet werden kön­
nen und alle drei Wortgruppen, die auch einzeln gleichwertig verwendet werden, 
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derselben Stilschicht angehören, gibt der Stil hier keinen Anhaltspunkt fiir die 
Trägerschaft der Funktion einer Wortgruppe. Alle drei Wortgruppen sind demnach 
potentielle Träger der grammatischen Funktion. 

4. Grund für das Auftreten von zwei der drei Wortgruppen, die potentiell keine 
grammatische Funktion ausüben 

Da eine der drei Wortgruppen die grammatische Funktion Satellit ausübt, während 
die zwei anderen diese Funktion nicht ausüben, und da es nicht möglich ist zu 
bestimmen, welche Wortgruppe diese Funktion ausübt, sind folgende Konstella­
tionen denkbar: 

I. nabhä ist Träger der grammatischen Funktion, qäkäs und ve~ä[s] haben keine 
Funktion 

2. qälcäs ist Träger der grammatischen Funktion, nabhä und vehä[s] haben keine 
Funktion · 

3. vehä[s] ist Träger der grammatischen Funktion, nabhä und qäkäs haben keine 
Funktion 

Die Gründe fiir das Auftreten der Wortgruppen ohne grammatische Funktion 
können nur außergrammatischer Natur sein. In Frage kommen metrische und 
stilistische Gründe. Zu den metrischen Gründens fiir das Auftreten dieser 
Wortgruppen gehören Füll- und/oder Reimfunktion. Ein stilistischer Grund ist die 
Alliterationsfunktion einer W ortgruppe. 

Füllfunktion 

Die Strophe, in der unser Beispiel auftritt, ist im Versmaß pad käkagati abgefaßt. 
Dieses Versmaß schreibt fiir jede Strophe 28 Silbenpositionen vor. Von den 28 
vorgeschriebenen Silbenpositionen sind 19 Positionen durch Silben besetzt, die 
Bestandteil von Wörtern sind, die zu grammatischen Sätzen gehören. Um den 
Anforderungen an die Silbenzahl zu entsprechen, sind noch neun Silbenpositionen 
zu besetzen. Die vier Silben der Wörter qäkäs und vehä[s} (I. Konstellation), nabhä 
und vehä[s} (2. Konstellation) und nabhä und qakäs (3. Konstellation) sind Silben 
die nicht zu grammatischen Sätzen gehören und vier von neun freien Positionen in 
der Strophe besetzen. Da die vier Silben die Positionen nicht aus grammatischen 

lSiehe Götze-Sam ... , Abschnitt 3.1 . . 
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runden besetzen, haben sie Füllfunktion. Die restlichen fünf Positionen werden 
\'Oll \Vortgruppen ohne grammatische Beziehungen besetzt, worauf ich hier nicht 
weiter eingehen möchte. 

Reimfunktion 

Die 2. Silbe des Wortes qäkäs !kahl besetzt die Position der 4. Silbe des 4. Verses 
einer käkagati-Strophe und die 2. Silbe des Wortes vehä[s] !ha:/ besetzt die Position 
der 2. Silbe des 5. Verses. Es handelt sich bei den beiden Positionen um die 
Reimstelle C. Da sich /kahl und /ha:/ reimen, haben diese beiden Silben der Wörter 
qäkäs und vehä[s] Reimfunktion. 

Alliterationsfunktion 

Keines der drei Wörter hat Alliterationsfunktion. 

5. weitere Beispiele 

(K50k) 

lub {ar dau däl' 
mä~ab cül fal' 

direkte Übersetzung 

dau diep di gäl' cun ron räj stän 
yan' yal' ksatr ksant la",qut gi1g prän 
dhva khläc ksaträ. 

Als (er) zu Fuß erreichte, sich näherte, dem Ort der Audienz, die Audienzhalle, 
königlicher Ort, der junge Mann trat ein, sah den friedvollen König, verneigte den 
Körper, Körper, tat so als ob (er) vor dem König Ehrfurcht hat. 

sinngemäße Übersetzung 

Als (er) den Ort der Audienz erreichte, die Audienzhalle, trat der junge Mann e~ 
sah den König, verneigte sich und tat so als ob (er) vor dem König Ehrfurcht häne. 

(KhS7lk) 

ri e brab cand 
qodqs'~ 

direkte Übersetzung 

rasmi sobhdn 
veha[sl mekhä 
kaf käl nob hon. 

sobh4u sobhä 
nanjt nob prä 

Hingegen der Mond, Strahl, Schönheit, Schönheit, Schönheit, der Hiuunel, Himmel, 
Himmel wird dunkel, ganz dunkel, in jenem Moment. 
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sinngemäße Übersetzung 

Und der Mond, schöner Schein. Der Himmel wird dunkel, ganz dunkel, in jenem 
Moment. 

(KhS92k) 

pa foy ga.",nit 
. . . , 

mm guor n1n ras 

direkte Übersetzung 

qn en gan' git 
jä maniss Jrey !lä 
grän'jän ras' nau. 

knun citt cinta 
guor släp' daujä 

Nach meiner Überlegung, (ich) denke (denken im Herzen, Herzen)6
, (ich) sollte 

nicht als Mensch weiterleben, (ich) sollte sterben, besser als weiterleben. 

sinngemäße Übersetzung 

Ich denke, daß ich nicht weiter als Mensch leben, sondern lieber sterben sollte, das 
wäre besser als weiter zu leben. 

(KhS135k) 

e brab mahäksatr 
brab qng pu1J1 ph-

direkte Übersetzung 

pu1J1 män pratibadd 
qien pu1J1 chmiefz neträ 
qäggamahesi. 

sralän' nän !lä 
dat makjäyä qä[gh] 

Und der König liebte, liebte nicht eine andere Frau. Seine Majestät neigte sich nicht, 
wirft keinen Blick, schaute nicht zu der Gattin, der Hauptgemahlin. 

sinngemäße Übersetzung 

Und der König liebte keine andere Frau mehr. Er wandte sich nicht mehr der ersten 
Gemahlin zu und würdigte sie keines Blickes. 

(KhS156k) 

thä pa qng qn paräjiiy cän' släp' täm sanmat 

6
Bei git knun citt handelt es sich um eine Wendung mit der Bedeutung von "sich etwas 

denken'', "im Inneren denken". Die Wort-fiir-Wort-Übersetzung wurde angegeben, um die 
Wortgruppen aufzuzeigen, die potentielle eine grammatische Funktion haben. 
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thä pa gät' cä,i' qn vin praka! gät' släp' [oy pad 
ku~ pi pra"(li. 

direkte Übersetzung 

Wenn ich verliere, verliere, sterbe (ich) wie vereinbart, wenn sie jedoch mir 
unterliegt, wirklich, stirbt sie gemäß dem Lauf der Dinge ohne Erbarmen. 

sinngemäße Übersetzung 

Wenn ich verliere, soll ich wie vereinbart sterben. Wenn sie jedoch verliert, so soll 
sie ohne Erbarmen sterben. 

(KhS417k) 

nän phtarrz samtec 
nän car yäträ 

direkte Übersetzung 

brah räj putr srec 
lilä dau brai 
prabät' sappäy. 

bu~ phsür phsan nai 
nüv paribä krai 

Als sie dem königlichen Sohn (das) gesagt hatte, ohne zu Zögern, (Partikel), sie 
ging, ging, ging in den Wald mit sehr vielen Dienern, fröhlich aufbrechen. 

sinngemäße Übersetzung 

Als sie dem königlichen Sohn das gesagt hatte, ging sie ohne zu Zögern mit vielen 
Dienern in den Wald und vergnügte sich. 

Abkürzungen 

k pad käkagati 
K Kaki 
KhS Khyang Sangkh 

steht in der Transliteration fiir den Buchstaben H q 
() 

[ ) 

runde Klammem in den Beispielen werden fiir elliptische Satzteile 

verwendet 
eckige Klammem ~ der Transliteration stehen fiir das diakritische 
Zeichen da(lqaghät -
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Zwei Ikonen des Mahayana-Buddhismus aus der Angkor-Zeit 

Wibke Lobo 

Der Buddha auf dem Schlangenthron 
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Zu den wichtigsten buddhistischen Kultfiguren der späten Angkor-Epoche gehört 
der auf dem Schlangenthron sitzende Buddha (Abb. 1). Aus dem 10. bis 13. Jahr­
hundert, der Zeit, in der der Mahayana-Buddhismus im Khmerreich seine größte 
Bedeutwlg hatte, sind viele Stein- und Bronzefiguren dieses Motivs überliefert, wie 
im Nationalmuseum in Phnom Penh zu sehen ist. 

Der Buddha wird immer in der Pose eines Meditierenden mit untergeschlagenen 
Beinen und im Schoß ineinandergelegten Händen dargestellt. Die Schlange bildet 
mit ihren drei Körperwindungen seinen Thron, streckt sich hinter seinem Rücken 
empor und breitet ihre siebenköpfige Haube wie eine Baumkrone über ihm aus. In 
der Tat erinnert die gesamte Bildkomposition an Darstellungen des Buddha unter 
dem Baum der Erleuchtung, zumal auch der herzformige Umriß der Schlan­
genhaube an die Blätter des Bodhibaumes denken läßt. 

In der Tempelarchitektur wurde das Motiv der Schlange mit ihrer breiten, fächer­
artigen Haube als Symbol fiir Schutz verwendet. Das eigentlich gefährliche Tier 
kann eine Schutzfunktion übernehmen, weil es durch die im Tempel präsente 
göttliche Energie in eine gute Macht umgewandelt wird. Auch der Buddha, d.h. der 
Erwachte oder Erleuchtete, kann, so wird uns durch die Darstellung vermittelt, dank 
seiner geistigen Kraft und seines inneren Friedens die Bestie in eine Beschützerin 
verwandeln. 

Auf diese Erfahrung spielt die im Theravada-Buddhismus vielfach erzählte Legende 
vom gerade erleuchteten Buddha Shakyamuni an, der während eines Unwetters vom 
Schlangenkönig Mucilinda beschirmt wurde. Man hielt deshalb lange Zeit das Bild 
des Bud~a auf der Schlange fiii eine Darstellung der Mucilinda-Episode. Die 
Tatsache aber, daß eine solche Statue das zentrale Kultbild im mahayana-buddhi­
stischen Bayon-Tempel, dem Mittelpunkt von Angkor Thom, war, zeigt, daß er im 
Mahayana-Buddhismus eine weiterreichende Bedeutwlg gehabt haben muß1

• Diese 

1Gefunden 1933 durch G. Trouve. Siehe G. Ca=des, ,.La Stele Du Prah Khan d'Ankor" , 
BEFEO, Tome XLI, 1941, S. 262. 
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Vermutung wird von verschiedenen Inschriften gestützt, in denen der Buddha als 
detjenige angerufen wird, in dem sich die drei ,,Körper" manifestieren, nämlich der 
des Gesetzes, der der Glückseligkeit und der der Wahmehmuni. Diese drei Körper 
kennzeichnen das höchste Buddhawesen, das die uranfängliche, ungeteilte kos­
mische Kraft repräsentiert, aus der alle Buddhas und Bodhisattvas hervorgehen. 
Man karm spekulieren, ob die drei Windungen des Schlangenkörpers die drei "Kör­
per" symbolisieren oder die drei Welten, in denen der Buddha siegreich ist, wie sein 
ebenfalls aus Inschriften bekannter Beiname Trailokyavijaya besagt. 

Die Schlange als Symbol fiir die uranfängliche Energie des höchsten Gottes war den 
Khmerkünstlern aus der hinduistischen Ikonographie schon jahrhundertelang 
bekannt und wurde vielfach in dem Bild des auf der Schlange ruhenden Vishnu 
wiedergegeben. 

Bei dem in Yogapose auf der Schlange sitzenden und meditierenden Buddha ist sie 
ebenfalls ein Bild fiir die in ihm ruhende Energie, die mit Hilfe von Yoga-Übungen 
aktiviert wird, um höchste spirituelle V ervollkomnmung zu erreichen. Im Yoga wird 
der geschmeidige Schlangenleib auch mit dem Atem verglichen, der, ohne feste 
Form, dennoch die Basis des Lebens ist. In Kambodscha war man mit diesen in 
Indien entwickelten Gedanken vertraut, hat es doch stets einen regen geistigen 
Austausch gegeben. Kambodschanische Gelehrte reisten nach Indien und brachten 
philosophische und religiöse Literatur mit zurück. Bei der großen Bedeutung, die 
Yoga fiir die Eingeweihten gehabt haben muß, kann man davon ausgehen, daß das 
Bild der aufgerichteten Schlange auch in diesen Zusammenhang gehört. 

2
Z.B. in den Inschriften von Prah Khan und Ta Prohm. G. Credes, S. 283. 

-
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Abb.l 
Der Buddha auf dem Schlangenthron 
Sandstem, Höhe 88 5 cm, Gebiet von Sisophon, erste Hälfte 12. Jh . 
. a 1 nal-Museum. Phr10m Penh, lnventar-Nr.: K 985 
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Der Buddha auf dem Schlangenthron mit Lokeshvara und Prajnaparamita 

Im Verlauf des 12. Jahrhunderts tritt mit zunehmender Bedeutung des Mahayana­
Buddhismus die Triade von Buddha, Lokeshvara und Prajnaparamita in den Vor­
dergrund bis sie während der Regierungszeit Jayavarmans VII zu einer der wich­
tigsten Ikonen überhaupt wird. Diese Bronze (Abb. 2) gehört zu den größten und 
schönsten Werken ihrer Art. 

Die drei Figuren stehen auf einem gemeinsamen Sockel, sind aber getrennt von­
einander gegossen worden. Jede hat ihre eigene Standfläche, die mit einem Zapfen 
im Sockel verankert wird. 

Der Buddha in der Mitte ist gemäß seiner Bedeutung größer als seine Begleiter. 
Seinen Thron bilden die drei Körperwindungen einer Schlange, die sich hinter 
seinem Rücken emporrichtet und ihre siebenköpfige Haube ausbreitet. Der Schlan­
genthron kennzeichnet ihn als Adibuddha, als den Urbuddha, der von allem Anfang 
an erleuchtet war. Die Lotosblüte, die sein Sitzkissen bildet, symbolisiert seine 
Vollkommenheit. Dieses höchste Buddhawesen vereint zwei Komponenten in sich: 
unendliches Mitgefiihl fiir alle Wesen der Welt und vollkommene Weisheit. Beide 
sind in den Gestalten von Lokeshvara (Mitgefiihl) und Prajnaparamita (Weisheit) 
personifiZiert. Die Triade stellt also nicht drei verschiedene Personen dar, sondern 
eine einzige in ihren wichtigsten Aspekten. Das kleine Medizindöschen in seinen 
Händen zeigt, daß der Buddha hier in seiner Eigenschaft als der heilende Buddha 
(Bhaishajyaguru) dargestellt ist, der die Medizin gegen die Leiden der Welt besitzt. 
Er hat die Kraft, sowohl konkrete Krankheiten als auch spirituelle Not zu lindern. 

Lokeshvara zu seiner Rechten ist an der kleinen Buddhafigur in seiner Haarkrone 
und an den Attributen in seinen Händen zu identifizieren. Die beiden unteren weisen 
ihn als reines, ewiges Wesen aus. Die Lotosblüte in seiner Rechten bedeutet sein 
Losgelöstsein vom Kreislauf der Wiedergeburten. Das Gefäß in seiner Linken 
enthält den Trank der Unsterblichkeit. Seine hinteren, erhobenen Hände zeigen den 
Gläubigen den Weg zur Erlösung. Die Kette rechts ist eine Gebetsschnur. Durch das 
Weiterbewegen der Perlen werden mechanisch die gesprochenen Gebete gezählt. 
Auf diese Weise kann sich der Betende ganz auf die heiligen Silben oder Worte 
konzentrieren und damit gutes Karma ansammeln. Die erhobene Linke umfaßt die 
schmalen Seiten eines Palmblatt-Manuskriptes, das die Niederschrift eines heilioen 
Textes enthält. Mit dem Studium solcher Texte erwirbt der Gläubige das Wiss~n 
das ihn schließlich zur Erleuchtung fuhrt. ' 
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Die etwas kleinere und zierliche Prajnaparamita zur Linken des Buddha ist nur 
zweiannig. Sie hält die Lotosblüte, die Lokeshvara rechts trägt, in der linken Hand 
und das Buch rechts. Die Attribute haben bei Prajnaparamita ähnliche Bedeutung 
wie bei Lokesvara. Ihre Falten am Hals, unter der Brust und unter dem Nabel sind 
Schönheitszeichen. Sie trägt einen wadenlangen Wickelrock, der von einem breiten 
Schmuckgürtel gehalten und vorne dekorativ gefältelt wird. Rock und Brüste 
kennzeichnen sie als weibliches Wesen; in Körperschmuck, Gesichtszügen und 
Frisur unterscheidet sie sich jedoch nicht von dem Buddha. Wie er und Lokeshvara 
hat sie zum Zeichen fiir ihre geistige Vollkommenheit das dritte Auge auf der Stirn. 
Prajnaparamita wird vielfach in den Inschriften die Mutter der Jinas (Buddhas) 
genannt, weil sie die Weisheit personifiziert, aus der die Erleuchtung geboren wird 
(Buddha = der Erleuchtete; Jina = der Sieger). 

Die geschlossenen Augen und der verinnerlichte Gesichtsausdruck von Buddha, 
Lokeshvara und Prajnaparamita zeigen, daß diese Triade als Meditationsbild ge­
schaffen wurde. Es diente den Gläubigen dazu, das Wesen des höchsten Buddha zu 
imaginieren. Daß seine beiden wichtigsten Komponenten in gesonderten Gestalten 
personifiziert wurden, erleichterte diesen Prozeß. 

Dieses Ensemble von drei Figuren wurde in Kambodscha in der Zeit Jayavarmans 
VII um weitere Aspekte bereichert, die es zu einer Ikone von einzigartigem Tiefsinn 
werden ließen. Aus Inschriften weiß man, daß Lokeshvara als die vergärtlichte Form 
von Jayavarmans verstorbenem Vater angesehen wurde, während Prajnaparamita 
die Apotheose seiner verstorbenen Mutter repräsentierte. Ihnen waren die Tempel 
von Prah Khan und Ta Prohm geweiht, in denen Statuen von ihnen standen. Jaya­
varman VII selbst identifizierte sich init dem Buddha auf der Schlange, der das 
zentrale Kultbild des Bayon-Tempels war. Diese drei Tempelanlagen bildeten 
innerhalb der sakralen Topographie Angkors eine architektonische Triade. 

So sind also in den Bronzen dieses Typs verschiedene konkrete und spirituelle 
Ebenen in ein Bild gefaßt: die des höchsten Buddhawesens, die der königlichen 
Familie und die der monumentalen Tempelarchitektur. 

Veränderte Auszüge aus Katalogbeiträgen in: 

H.IJessup, T.Uphir (Hsgb.), Sculpture of Anglwr and Ancient .cambodia, Millenium of Glory, 

National Gallery of Art Washington, 1997, S.272-73, 310-11. 

Französische Ausgabe: Anglwr et dix siecles d'art khmer. Gateries Nationales du Grand Palais, Paris 
1997. 

. - ---- -- -----' 
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Abb. 2 
Der Buddha auf dem Schlangenthron mit Lokeshvara und Prajnaparamita 
Br nze Spuren von Vergoldung. Höhe: 55 cm, Prei Monti, Roluos, Ende 12. Jh. 
l\ ti nai-:-·Auseum. Phnom Penh. ln\'entar. -Nr.: K 2424; K 5470 (Prajn .) 
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Christina Grune 

85 

Zu den besonderen Aufgaben der Staatsbibliothek zu Berlin, Preußischer Kul­
turbesitz, gehören die Sammlung und Erschließung südostasiatischer Literatur. Die 
damit verbundenen Tätigkeiten sind Teil des Arbeitsbereiches der Orientabteiluno 

I::>> 

die zu den neun Sonderabteilungen der Staatsbibliothek gehört. 

Das Referat Südostasien nimmt innerhalb der Orientabteilung eine Sonderstellung 
ein, da die Literaturerwerbung im Rahmen des Sondersammelgebietes Ost- und 
Südostasien von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) großzügig un­
terstützt und gefördert wird. Zur Sammlung Südostasien gehört der kleine Bereich 
Literatur aus und über Kambodscha, dessen Wachsen nur langsam voranschreitet 
Die Anfange dieser Sammlung gehen in das 19. Jahrhundert zurück, als vor allem in 
Frankreich- als Folge kolonialer Interessen in Südostasien- Werke über Kultur 
und Kunst Kambodschas publiziert wurden. Da die Beschaffung europäischer Ver­
öffentlichungen bereits zu jener Zeit ohne größere Schwierigkeiten erfolgte, können 
wir davon ausgehen, daß die Bibliothekare, in deren Zuständigkeitsbereich Kam­
bodscha fiel, ähnlich vorgingen wie diejenigen in den darauffolgenden Jahren, 
nämlich zu versuchen, alle erreichbaren, wissenschaftlich relevanten Kambodscha 
betreffenden Veröffentlichungen zu erwerben, zumal die Anzahl der zu diesem 
Thema erschienenen Titel relativ bescheiden war. Was tatsächlich in die Bibliothek 
gelangte und dem Leser zur Verfugung steht, ist im Alten Realkatal~g (ARKY der 
Staatsbibliothek dokumentiert. Der geographische Teil des ARK ("Uber Land und 
Leute") weist bis zum Erscheinungsjahr 1939 unter Kamboja etwa 60 Titel nach, 
von denen die meisten in Paris, Hanoi oder Saigon erschienen sind. Lediglich ein 
Titel ist darunter, der in Phnom Penh verlegt wurde: Finot, Louis, L' origine d 'Ang­
kor, Phnom Penh 1927. Im Teil Sprache und Literatur des ARK des gleichen Zeit­
raumes werden unter Cambodjanisch ca. 20 Titel nachgewiesen, die überwiegend in 
Saigon oder Paiis verlegt wurden, nur ein Titel ist mit dem Erscheinungsort Phnom 
Penh zu fmden: Meyer, Roland, Cours de cambodgien et lectures cambodgiennes, 
Phnom Penh 1929. Im Vergleich dazu enthält der geographische Teil des ARK zu 
Vietnam ca. 200 Eintragungen; im Teil Sprache und Literatur sind unter An­
namitisch, der alten Bezeichnung für Vietnamesisch, etwa 80 Titel verzeichnet. 

1Der Alte Realkatalog enthält Literatur bis einschließlich Erscheinungsjahr 1955. 
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Da die Sammlung aus und über Kambodscha den Status einer von der DFG ge­
stützten Sondersammlung trägt, gelten hinsichtlich der Literaturauswahl groß­
zügigere Bestimmungen als bei "gewöhnlichen" Fachgebieten,_ die den allgemeinen 
Erwerbungsrichtlinien der Staatsbibliothek unterliegen. Im Mtttelpunkt der Erwer­
bungstätigkeit steht die Beschaffung originalsprachiger Werke insbesondere aus den 
Fachgebieten Sprache und Literatur Kambodschas, desweiteren Geschichte, Wirt­
schaft, Volkskunde, Recht, Religion, Kunst und Geographie. Auf diesen Sach­
oebieten werden Veröffentlichungen aber nicht nur in Khmer, sondern auch in den 
C> 

sooenannten leicht zugänglichen Fremdsprachen (z.B. Englisch, Französisch, lta-
o 

lienisch) und natürlich in Deutsch eingestellt. Die Beschaffung von natur-
wissenschaftlichen Schriften in Khmer (z.B. über Mathematik und Technik) ge­
schieht nur in Ausnahmefällen; beispielsweise kann die Beschreibung der Funktion 
eines technischen Gerätes sehr wohl von sprachwissenschaftlichem Interesse sein. 
Ebenso wären Fachwörterbücher genannter Fachbereiche in Khmer sammlungs­
würdig. Ähnliche Erwerbungsrichtlinien gelten auch fiir medizinische Veröffentli­
chungen. Grundsätzlich werden alle Publikationen, die sich mit traditioneller kam­
bodschanischer Heilkunde befassen, eingearbeitet. Der Sondersammetstatus oe-o 
stattet in Auswahl auch die Beschaffung von Schul- und Berufsschulliteratur, 
desweiteren die Erwerbung "außerwissenschaftlicher" Schriften. Dazu gehören u.a. 
Weltanschauungslektüre, Trivialliteratur, Kleinschrifttum, Kinder- und Juoend-

o 
bücher. Bei Sondermaterialien wie Karten oder Musikalien leistet die Orient-
abteilung bei der Erwerbung und Bearbeitung gegebenenfalls Hilfe, die Zustän­
digkeit fiir diese Objekte liegt allerdings in den entsprechenden Sonderabteilungen. 
Ähnliches gilt ftir Amtliche Druckschriften (aus Kambodscha sind bisher leider 
keine vorhanden), die in der Abteilung Amtsdruckschriften und Internationaler 
Amtlicher Schriftenaustausch gesammelt werden. Im Hinblick auf die Erwerbuno 

C> 

von Zeitungen und Zeitschriften gelten die gleichen Grundsätze wie fiir Mo-
nographien. 

Die Erwerbung von Literatur in der Landessprache ist u.a. abhängig vom Umfang 
der Buchproduktion im Lande selbst und von den Möglichkeiten der Bibliothek, 
diese tatsächlich beschaffen zu können. Auf Grund der politischen Wirren in Kam­
bodscha, die wäh.rend der Pol-Pot_-~eit (1 975-1 979) in einer Katastrophe gipfelten 
und deren Auswtrkungen noch emtge Zeit zu spüren sein werden wird niemand 

. ' 
erwarten, daß d1eses Land zu den Spitzenreitern verlegerischer Tätigkeit in Süd-
ostasien gehört. Bemühungen, den Literaturbetrieb wieder in Gano zu setzen sind 
vorhanden. Zahlen über den Umfang verlegerischer Tätigkeit in K~mbodsch~ sind 
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schwierig zu ermitteln und dienen hier lediglich der Erklärung, weshalb die Zahl der 
Neuerwerbungen an Khmer-Literatur nur sehr klein sein kann. Laut Unesco-Pu­
blikation von 1965 wurden in den Jahren 1959 bis 1963 in Kambodscha jährlich ca. 
230 Titel veröffentlicht. Zum Vergleich: Im genarmten Zeitraum erschienen in der 
Republik Vietnam (Südvietnam) durchschnittlich 1515 Monographien pro Jahr. Das 
Internationale Verlagsadreßbuch weist in der Ausgabe von 1972 für "Cambodia" 
sieben Verlage (für Nord- und Südvietnam 24 Verlage) nach; in der Ausgabe von 
1979 ist Kambodscha nicht mehr verzeichnet. Im Publisher's International ISBN Di­
rectory von 1998/99 ist unter "Cambodia" wieder ein Verleger aufgeführt. Vietnam 
hat in der Zwischenzeit seine Verlagseinrichtungen auf 62 erhöhen köiUlen. Über 
den Umfang der gegenwärtigen Buchproduktion in Kambodscha liegen der Ver­
fasserin keine Zahlen vor, da eine Nationalbibliographie oder ein ähnliches In­
formationsorgan zu Neuerscheinungen auf dem Literaturmarkt bisher nicht existiert. 
Da die international üblichen Beschaffungsmethoden auf Kambodscha nicht an­
wendbar sind (das trifft auch auf andere asiatische Staaten zu, z.B. auf Indonesien), 
lebt die Beschaffung der Khmer-Literatur z.Z. vor allem von den freundlichen und 
dankbar angenommenen Hilfsdiensten der Kambodschareisenden, die für die Staats­
bibliothek vor Ort Neuerscheinungen kaufen. Eine Grundvoraussetzung für die 
kontinuierliche Erwerbung ist das Vorhandensein eines festen und zuverlässigen 
Lieferanten in Kambodscha. Bis dieser gefunden ist, werden, wie in den zurück­
liegenden Jahren, nur sporadische Käufe möglich sein. Anfang der 90er Jahre 
konnte eine umfangreichere Sammlung südostasiatischer Literatur angekauft wer­
den, in der sich etwa 100 Monographien in Khmer befanden. Eine weitere Pri­
vatsammlung wurde 1997 erworben.2 Die Sammlung umfaßt etwa 250 Titel in 
Khmer, darunter zahlreiche Romane aus den 60er und 70er Jahren. 

Eine weitere Möglichkeit der Erwerbung originalsprachiger Literatur ist die Durch­
führung von Beschaffungsreisen, die allerdings aus Kostengründen fiir eine Er­
werbung kambodschanischer Literatur nicht regelmäßig in Frage kommen. 1993 
wurde von der Verfasserin eine erste Beschaffungsreise nach Phnorn Penh un­

ternommen, auf der ca. 280 Titel in Khmer angekauft wurden. Die Ausgaben fur 
den Kauf der Literatur standen dabei zu den Reisekosten etwa im Verhältnis eins zu 

2Die Sammlung entstammt dem Nachlaß von Herrn Dr. Radiger Gaudes, der, von Haus aus 
Tibetologe, Anfang der 70er Jahre als Deutschlehrer in Kambodscha tätig war. Nach seiner Rückkehr 
an die Leipziger Karl-Marx-Universität arbeitete er auf dem Gebiet der Khmeristik. und 
veröffentlichte u.a. das bisher einzige Wörterbuch Khmer-Deutsch, Leipzig 1985. 



88 Kambodschanische Kultur- Heft 6 

sechs. Andererseits ist der infonnative Wert einer solchen Reise durch nichts zu 
ersetzen und die Gelegenheit, persönliche Beziehungen zu potentiellen Lieferanten 
zu knüpfen, von größter Wichtigkeit. 

Es ist naheliegend, daß in Deutschland nur sehr wenige Personen Khmer be­
herrschen und demnach diese Literatur benutzen könnten. Deshalb stellt sich die 
Frage, weshalb dieses sogenannte schwerzugängliche Schriftgut überhaupt ge­
sammelt wird. Khmer-Literatur wird von der Orientabteilung nicht erworben, um 
den in Deutschland lebenden Kambodschanern, wie von Außenstehenden manchmal 
vermutet, Freizeitlektüre bieten zu können, obwohl ihnen natürlich die Ausleihe zu 
diesem Zweck erlaubt ist, und es die Verfasserin persönlich freut, wenn das ge­
schieht, sondern um Wissenschaftlern entsprechende Literatur für Forschungs­
zwecke jederzeit zur VerfUgung stellen zu können. Auch wenn momentan niemand 
dieses Schriftgut nutzen würde, was erfreulicherweise nicht der Fall ist, wäre die 
Bibliothek trotzdem bemüht, Khmer-Literatur zu beschaffen, da diese zum Son­
dersammelgebiet Südostasien gehört und die Erwerbung von zu erwartenden Aus­
leihquotenunabhängig ist. Die Staatsbibliothek ist bei ihrer Erwerbspolitik bestrebt, 
nicht nur die Nachfragen fiir die aktuelle Forschung, sondern auch den in Zukunft 
möglichen Literaturbedarf zu berücksichtigen. 

Nach vorsichtigen Schätzungen der Verfasserin beläuft sich der Gesamtbestand an 
ausleihfertiger, khmersprachiger Literatur und Kambodscha betreffender Mo­
nographien in der Staatsbibliothek zu Berlin z.Z. auf ca. 1320 Exemplare. 
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[4 A 9729] 

When every houshold is an island : social organization and power structures in rural 
Cambodia. - Uppsala, 1996. - 99 S. 
(I A 310787] 

World opinion and the present situation in Kampuchea. - Phnom Penh, 1980. -
38 S. 
[I A 297022) 
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7. internationale Konferenz der "European Association of Southeast Asian 
Archaeologists" am Museum für Völkerkunde Berlin vom 31.8.-4.9.1998 

Wibke Lobo 

Die "European Association of Southeast Asian Archaeologists" führt seit ihrem 
Bestehen (1986) im Zweijahresrhythmus Konferenzen durch. Sie dienen dem 
Zweck, die neuesten Forschungsergebnisse auf den Gebieten der Ur- und Früh­
geschichte, der Archäologie, der Kunstgeschichte und der traditionellen materiellen 
Kultur Südostasiens zu präsentieren und zur Diskussion zu stellen. Es gibt keine 
Teilnahmebeschränkung. Alle in diesem Bereich arbeitenden Wissenschaftler 
können ihre Thesen vortragen. 

Vom 31. August bis 4. September 1998 fand die 7. internationale Konferenz am 
Museum fiir Völkerkunde Berlin statt, organisiert von der Verfasserin. Damit war 
zum ersten Mal eine deutsche Institution Gastgeberin. Es haben 123 Wissenschaftler 
aus 19 verschiedenen Ländern teilgenommen (Australien, China, Dänemark, 
Deutschland, Frankreich, Großbritannien, lndonesien, Italien, Kambodscha, Ma­
laysia, Neuseeland, Niederlande, Philippinen, Russland, Schweiz, Singapur, Thai­
land, USA, Vietnam). Insgesamt wurden 70 Vorträge gehalten. Die Kon­
ferenzsprache war Englisch. Jedem Sprecher standen 30 Minuten Zeit zur Ver­
fUgung, die sich möglichst in 20 Min. Vortrag und I 0 Min. Diskussion aufteilen 

sollten. 

Die Durchfiihrung der Konferenz wurde großzügig gefördert von: Deutsche F or­
schungsgemeinschaft Bonn; Heinrich-Böli-Stiftung Berlin; Senator fiir Wis­
senschaft, Forschung und Kultur Berlin; F ord F oundation Jakarta; Gesellschaft fiir 
indo-asiatische Kunst Berlin e. V.; Partner fiir Berlin e. V. Die fmanziellen Mittel 
wurden im wesentlichen dafiir eingesetzt, Wissenschaftler aus den verschiedenen 
südostasiatischen Ländern einzuladen. Auf diese Weise konnten 12 Kollegen nach 
Berlin geholt werden. 

Da im Vorfeld der Tagung von allen, die einen Vortrag angemeldet hatten, eine 
kurze Zusammenfassung erbeten worden war, konnten im Programm Schwerpunkte 
nach Sachgebieten gesetzt werden. Im wesentlichen handelte es sich um: 

- Berichte von aktuellen archäologischen Ausgrabungen 

- Analysen von archäologischen Funden fiir eine Chronologie frühgeschichtlicher 
Kulturen 
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- Ethnoarchäologische Feldforschung 

- Auswertung literarischer Überlieferungen zur ErheBung archäologischer und 
kunsthistorischer Befunde 

- Ikonographische Studien zu unveröffentlichten Kunstwerken oder Neuin­
terpretationen bekannter Werke 

- Untersuchungen zur sakralen Architektur in ihrem historischen, sozialen, rituellen 
und kosmologischen Kontext 

- Analysen epigraphischer Quellen in Bezug auf linguistische, soziale und religiöse 
Informationen 

Kambodscha war mit 20 Beiträgen so stark vertreten wie nie zuvor. Es ist eine 
höchst erfreuliche Tatsache, daß nun, nach jahrzehntelangem Stillstand, wieder 
archäologische, kunsthistorische und ethnologische Forschungen zur Khmerkultur 
unternommen werden. Dabei berücksichtigt man nicht nur die kulturellen Überreste 
des alten Khmerreiches, die im heutigen Staatsgebiet Kambodschas liegen, sondern 
auch die in den angrenzenden Staaten Thailand, Laos und Vietnam. 

Es wurden folgende Vorträge gehalten: 

Ang, Choulean, Perpetual recreation. 

Bhattacharya, Gouriswar, Epigraphic evidence of Pasupata Saivism in Bengal and 
Cambodia. 

Bruguir, Bruno, Les voies de conununications du Cambodge ancien. Essai sur les 
relations entre Angkor et la province. 

Cucarzi, Mauro, Geophysical prospecting: a tool for decision makers in preservation 
of archaeological remains. The Zemp project ofWat Phu, Laos. 

Guthrie, Elizabeth, Nang Kanhing Brah Dharani, a preliminary survey. 

Haidle, Miriam, Circular earthwork krek 62/52: recent research on the prehistory of 
Cambodia. 

Hawixbrock, Christine, From the :\1ekong to the Ganga: a carved rock near Vat Phu 
(South Laos). 

Jacques, Claude, The royal square of Angkor Thom and Jayavarman VII. 

Leisen, Hans, Conservation of the Apsara and Devata reliefs at Angkor Vat. 
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Manguin, Pierre-Yves, Excavations at Ba The/Oc Eo complex (Vietnam): apre­
liminary report on the 1998 campaign. 

Moore, Elizabeth, A.Freeman, S.Hensley, The changing environment of Angkor: the 
NASA/JPL AIRSAR mosaics. 

Nalesini, Oscar, Angkorian Settlements in the Champasak district. 

Po~ Saveros, Gods and kings in the Khmer spiritual system according to epigraphy. 

Roveda, Vittorio, The use of drawings for the making of the reliefs from Angkor 
Wat. 

Santoni, Marielle, Results of 1998 fieldwork in Vat Phu area (Champassak Pro­
vince, Laos). 

Sirik, Kada, Pottery making in Kampong Chhnang: A prehistoric technic still used 
in Cambodia nowadays. 

Son, Soubert, The unknown Pre-Angkorian site ofSre-Ampil. 

Thompson, Ashley, Rising from the ashes: Reflections on stupas and statues in post­
Angkorian times. 

Zephir, Thierry, Iconography of a Khmer Bayon style bronze mandala of God 
Hevajra. 

Zolese, Patricia, Zoning and environmental management plan for Wat Phu, Laos. 

Die mit 123 Personen gerade noch überschaubare Teilnehmerzahl gewährleistete ein 
vielfältiges aber nicht ausuferndes Spektrum an Themen. Von größtem wis­
senschaftlichen Nutzen waren die Berichte zu den aktuellen archäologischen Aus­
grabungen in Südostasien und den laufenden Forschungsvorhaben im Bereich der 
Kunstgeschichte. Da nicht nur westliche, sondern auch asiatische Wissenschaftler 
von ihrer Arbeit berichteten, war sichergestellt, daß über alle wichtigen neuen 
Aktivitäten informiert wurde. Der gar nicht zu überschätzende Vorteil, daß sich 
Kollegen aus so vielen verschiedenen Ländern persönlich austauschen konnten, 
eröffnete ihnen die Chance, ihre wissenschaftlichen Projekte in Zukunft zu ko­
ordinieren. Es war deutlich, daß sich die Teilnehmer in Berlin sehr wohlgefiihlt 
haben und das gebotene Programm eine Bereicherung fiir sie dargestellt und ihnen 
neue Aspekte fur ihre Arbeit eröffnet hat. 
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